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frazBitter nötig Quartierfrau

Das Loch
auffüllen
In den riesigen Lehmgruben
hinter den Ziegeleien im Para-
dies baut die Keller AG Ton für
ihre Ziegel ab. Die Betreiberge-
sellschaft Parinag füllt seit drei
Jahren die Grube mit Inertstof-
fen – Bauschutt und derglei-
chen – wieder auf. Nun soll die
Deponie durch einen land-
schaftsverträglichen Hügel ver-
grössert werden. Die «az» stol-
perte mit Parinag-Geschäfts-
führer Werner Kalunder (Bild)
auf der Deponie herum.
(Foto: Peter Pfister)

• Neun Bands vor prächti-
ger Kulisse am 14. Klingen-
Openair in Stein am Rhein
• Comicverfilmung «Die
Fantastischen Vier»
• Dürrenmatts «Die Physi-
ker» am 5. Shpektakel
• Punklegende TV Smith
im Dolder 2
• Kino-Tickets zu gewinnen

25 bis 30 Prozent aller Kin-
der in der Schule sind von
psychosozialen Belastun-
gen betroffen. Die Lehr-
kräfte sind oft am An-
schlag: Statt Schulstoff zu
lehren, müssen sie erziehe-
risch tätig sein. Die Schul-
sozialarbeit an Realschu-
len soll Abhilfe schaffen.

Sie hat einen Beruf, der
immer wichtiger wird: Mo-
nika Wirz ist soziokulturelle
Animatorin FH und hat als
Quartierarbeiterin das
Birch wiederbelebt. Das
Resultat harter Arbeit sind
eine friedlichere Atmosphä-
re und der Traum vom Treff-
punkt und vom Brunnen.
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Die Raumnot in den Köpfen

Praxedis Kaspar
zum geplatzten
Mühlentalprojekt.
(vgl. Seite 13)

Wer nicht in den Ferien ist, redet
von zweierlei: vom weitherum
belachten Geistesblitz der
Schaffhauser FDP, die Büros
will, wo Kunst ist. Und vom GF,
das sich zornentbrannt von der
Stahlgiesserei freistrampelt, sie
verkaufen und notfalls versie-
geln lassen will. Das GF, man
sieht es «täubele» wie ein Kind.

Die Sache mit den Büros wol-
len wir nur insoweit erwähnen,
als sie unsere Theorie von der
Raumnot in den Köpfen zu stüt-
zen scheint: Es ist, was die FDP-
Grossstadträte da vorschlagen,
ein bisschen «gaga» und ziem-
lich «hürsch», wie manch ande-
res, das in dieser Stadt sich Pro-
jekt oder Idee zu nennen be-
liebt.

Mehr zu denken gibt uns die
andere Sache, die mit dem GF
und der Stahlgiesserei. 2001, in
der Euphorie der Jahrtausend-
wende, als man die Dinge noch
ein wenig grösser sah als heute,
schlug GF ein Dienstleistungs-

zentrum gröberen Zuschnitts
vor: Lofts sollte es geben, ein
Hotel, ein Kongresszentrum,
eine Art «Hall of fame» und na-
türlich Büros und Parkplätze
satt. Ein neuer Stadtteil sollte
gedeihen, mehr als 200 Millio-
nen würde alles kosten. Vom Al-
ten sollte vor allem die Fassade
stehen bleiben, ein potemkin-
sches Dorf wollte man uns hin-
stellen, hinterfüttert mit Post-
postmoderne. Das Projekt wur-
de auf die Schiene geschoben,
wie immer gut geölt mit begeis-
terter Zustimmung aus beamte-
ten und anderen Stuben, wer
weiss, vielleicht würde es
Schaffhausen doch noch schaf-
fen. Das Hin und Her von Bewil-
ligung zu Einsprache – es ist
hinlänglich bekannt und öffent-
lich betrauert. Jedenfalls, die
Sache dauerte. Und wenn man
derweil nach dem Investor frag-
te, dem reichen Onkel mit den
vielen Millionen im Sack, dann
wurde es still.

Jetzt, nachdem das Oberge-
richt die Beschwerde des Hei-
matschutzes gutgeheissen und
damit den Totalabbruch verhin-
dert hat, lüpft es dem GF den
Hut. Obwohl die Anlage seit je
im ISOS-Schutzgebiet liegt. Ob-
wohl das Projekt keine Rück-
sicht auf den Quartiercharakter
genommen hat. Obwohl es zo-

nenwidrig gewesen wäre. Ob-
wohl es ziemlich scheusslich aus-
gesehen hätte und obwohl, man
muss es vermuten, gar kein In-
vestor gefunden war. Jetzt will
das GF einen Käufer suchen; fin-
det es ihn nicht, wird der Bau in
einem Jahr versiegelt, fertig,
Schluss.

Was soll man sagen. Weder das
Obergericht noch der Heimat-
schutz sind schuld am Absturz.
Aber sie kommen halt jetzt als
Sündenböcke zupass. Derweil
schlängelt sich das GF elegant
aus der ohnehin misslungenen
Affäre ...

Hätte man dieses Fressen ein
bisschen weniger grosskotzig an-
gerichtet, hätte man früher mit
den Bedenkenträgern verhan-
delt – so wie der Heimatschutz
das schon lange und auch für an-
dere Projekte fordert –, man
stünde jetzt nicht vor einem so
grossen Scherbenhaufen, es
gäbe weniger böses Blut. Viel-
leicht ist es aber auch ganz gut
so. Die heisse Luft ist draussen,
jetzt muss man sich neue Gedan-
ken machen und etwas unter-
nehmen gegen die Raumnot im
Kopf und in der Stadt. Gefragt ist
kluge Planung fürs ganze Müh-
lental, dazu ein Quentchen Ver-
nunft, Wille zur frühzeitigen Zu-
sammenarbeit – und eine Ah-
nung von Architektur.
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Am 8. August läuft  die Referendumsfrist für die Einführung der Schulsozialarbeit  ab

«Schulsozialarbeit ist absolut notwendig»
Mit nur gerade einer einzigen

Enthaltung hat Anfang Juli der

Grosse Stadtrat einstimmig

der Vorlage zur Einführung

der Schulsozialarbeit in der

Stadt zugestimmt. Wenn das

fakultative Referendum bis

zum 8. August nicht ergriffen

wird, werden die notwendigen

Stellen besetzt. Erste Erfah-

rungen mit Sozialarbeit an

der Schule hat Neuhausen am

Rheinfall gemacht.

beiten. Die Leitung der AG hatte
Stadtschulrätin Verena Stutz
inne, Mitglieder waren Brigitte
Trösch und Werner Bächtold,
Bereichsleiter Bildung im Schul-
amt. Und die Ausgangslage in
den Schaffhauser Schulen ist
klar: Schätzungen gehen davon
aus, dass heute zwischen 25 und
30  Prozent aller Kinder und Ju-
gendlichen von psychosozialen
Belastungen betroffen sind und
mit Regelabweichungen, Dro-
genkonsum, Gewalt, Stresssym-
ptomen oder Selbstwertproble-
men auf diese Spannungen rea-
gieren.

Zu diesen doch beunruhigend
hohen Zahlen kommt, dass die-
se Kinder und Jugendlichen
häufig nicht auf funktionieren-
de, tragfähige Eltern-Kind-Be-
ziehungen zurückgreifen kön-
nen, wie Andreas Hartmann, Ju-
dith Schlumpf und Sandra
Geissler, die Autorinnen und der
Autor des Rahmenkonzepts, he-
rausgefunden haben. Unter den
Schülerinnen und Schülern be-
finden sich Kinder aus Armuts-
familien, Wohlstandsverwahr-
loste und Opfer von psychischer
und physischer Gewalt, um nur

einige Beispiele für heutige Le-
benssituationen von Mädchen
und Jungen zu nennen. Das
Team der Basler Hochschule
führte eine sehr breite Bedürf-
nisabklärung durch – und es sei
ganz deutlich herausgekommen,
dass es an den Realschulen das
grösste Bedürfnis für Schulsozi-
alarbeit gebe, sagte Werner
Bächtold auf Anfrage. Natürlich
wäre Sozialarbeit schon an den
Kindergärten wünschenswert,
meinte Bächtold. «Aber
letztlich ist es eine Geldfrage.»
Er wies darauf hin, dass die
Schulsozialarbeit beim Sozial-
referat von Thomas Feurer ange-
siedelt sei und nicht beim Schul-
referat von Urs Hunziker.

Katrin Hauser-Lauber, Vize-
präsidentin des Stadtschulrats
und als FDP-Grossstadträtin
Mitglied der vorberatenden
Spezialkommission, hätte mit
der Sozialarbeit ebenfalls am
liebsten schon im Kindergarten
begonnen, aber die Realstufe
stehe eindeutig im Vordergrund.
«Sozialreferent Feurer sagte in
der Kommission, auf der Real-
stufe sei die Überprüfbarkeit
einfacher», erklärte sie. Geplant

ist, dass die Schulhäuser Alt-
stadt (Gega) und Gräfler Haupt-
standorte der Schulsozialarbeit
sein werden. Von diesen beiden
Schulhäusern aus werden die
Schulhäuser Emmersberg,
SHPL (Mädchenwerkjahr) und
Alpenblick bedient.

HALBE STELLE IN NEUHAUSEN

Seit dem Schuljahr 2004  arbei-
tet die Sozialarbeiterin Lia Rei-
mann in den Neuhauser Schul-
häusern. Die Schulsozialarbeit
entstand im Einwohnerrat auf
Initiative der heutigen SP-Ge-
meinderätin Franziska Brenn.
Der neue Bereich ist im Gegen-
satz zur Stadt dem Schulreferat
zugeteilt. Die Sozialarbeit wur-
de ins Neuhauser Schulmodell,
das im August 2004 begonnen
hat, integriert. Lia Reimann hat
eine 55-Prozent-Stelle, wobei
das die Gemeinde rund 80‘000
Franken kostet. Die Initiantin
weiss, dass Lia Reimann «ex-
trem viel Arbeit» hat. Laut Fran-
ziska Brenn sei nach einem Jahr
der Beweis erbracht worden,
dass Sozialarbeit an der Schule
«absolut notwendig ist».

25 bis 30 Prozent der Schulkinder sind von psychosozialen Belastungen betroffen. Schulsozialarbeit
wird nun an den Realschulen mit grosser Sicherheit eingeführt.    (Archivfoto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Wenn bis zum 8. August nie-
mand das fakultative Referen-
dum ergreifen wird – wovon
man eigentlich ausgehen kann –,
wird die Schulsozialarbeit in
den Realschulen definitiv einge-
führt werden. Wie Brigitte
Trösch, Leiterin der Sozialbera-
tung der Stadt Schaffhausen,
der «az» auf Anfrage erklärte,
werden nach dem 8. August die
Stellen ausgeschrieben. Es geht
um 170 Stellenprozent, die der
Grosse Stadtrat an seiner Sit-
zung vom 4. Juli einstimmig, mit
nur einer einzigen Enthaltung,
abgesegnet hat. Diese Stellen-
prozente können auf zwei oder
drei Personen verteilt werden.
«Es haben sich nach dem Ent-
scheid des Grossen Stadtrats
schon Interessenten nach den
Stellen erkundigt», erzählte Bri-
gitte Trösch.

FAST 30 PROZENT BELASTET

Warum überhaupt Sozialarbeit
an den Realschulen? Und wa-
rum ausschliesslich an den Real-
schulen? Der Stadtschulrat hat
die Hochschule für Pädagogik
und Soziale Arbeit beider Basel
beauftragt, in Zusammenarbeit
mit einer Arbeitsgruppe – Ver-
tretungen aus Stadtschulrat und
Sozialreferat – ein Rahmenkon-
zept für die Schulsozialarbeit in
der Stadt Schaffhausen auszuar-
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«Jetzt träumen die Leute von einem Brunnen»
az Monika Wirz, Sie gelten als
Pionierin der Quartierarbeit in
Schaffhausen, wo Sie nach rund
sechs Jahren Jugendarbeit im
Kanton Zürich während mehr
als zwei Jahren im Birch tätig
waren und nach ihrem Urlaub
an der Hochstrasse im Breite-
quartier weitermachen werden.
Wie beschreiben Sie uns Ihren
Beruf?
Monika Wirz  Ich arbeite, im Un-
terschied zur Sozialarbeiterin,
mit Gruppen, nicht mit Einzel-
personen. Ich leite Gruppenpro-
zesse ein und mache Projektma-
nagement. Im Birch-Quartier
hatte ich den Auftrag, Freizeitan-
gebote für Kinder und Jugendli-
che zu machen. Ich hatte den
Auftrag, die Integration zu för-
dern, auch bei den Erwachse-
nen. Dazu gehörte die Kommu-
nikation über den Fortgang der
Arbeit zwischen dem Quartier,
der Stadt und der Vermieterin.
In all dem sollte ich Möglichkei-
ten für andere, noch zu bearbei-
tende Quartiere – ich denke an

die Hochstrasse und Herblingen
–  erkennen und den Verant-
wortlichen aufzeigen. Nach
meinem Urlaub werde ich im
Winter hier an der Hochstrasse
mit der Arbeit fortfahren.

Wie sind Sie im Birch vorgegan-
gen?
Ich habe erst einmal mein Büro
mitten im Quartier bezogen, zu-
sammen mit Baja, meiner Hün-
din, die eine gute Kontaktma-
cherin ist. Dann habe ich mich
bemerkbar gemacht, bin von
Wohnungstür zu Wohnungstür
gegangen und habe mit den Leu-
ten gesprochen, sie nach ihren
Bedürfnissen gefragt, herauszu-
finden versucht, wo und wie
weit sie sich engagieren konn-
ten.

Als die Dinge dann langsam
konkret wurden, habe ich mich
um mögliche Partner für Zu-
sammenarbeit und Finanzie-
rung gekümmert.

Das  Birch-Quartier machte frü-

her von sich reden wegen der
sich verschlechternden Durch-
mischung der Einwohnerschaft
und der sich anbahnenden sozi-
alen Problematik. Vermieterin
und Stadtrat haben sich der Sa-
che angenommen und Sie als
Fachfrau engagiert. Was haben
Sie erreicht?
Zuerst habe ich mich um die
Kinder gekümmert. Ein Drittel
der Birch-Bewohner sind weni-
ger als 18 Jahre alt! Von ihnen
wurde ich buchstäblich mit Be-
schlag belegt. Jeden Tag sind
dreissig bis vierzig Kinder im Al-
ter von vier bis zwölf bei mir
eingefahren, da war das Bedürf-
nis rasch einmal klar. Sie woll-
ten spielen, und sie wollten
dafür einen Ort und Ansprech-

personen haben. Sie sind ein-
fach gekommen und haben mich
nicht mehr arbeiten lassen. Sie
haben sich auf alles gestürzt –
auf Festchen, Treffen, Spielange-
bote ... einfach auf alles. Ich
konnte mich nur noch retten mit
einer festen Zeitstruktur:
Inzwischen ist der Kindertreff,
den wir in Zusammenarbeit mit
dem städtischen Impulspro-
gramm führen, jeden Mittwoch-
nachmittag offen. Ab 16 Uhr
wird im Sportprojekt Fussball
gespielt unter Anleitung eines
richtigen Fussballtrainers, der
im Birch wohnt – ein Riesenren-
ner für die Buben und Mädchen
aller Altersstufen. Die wilden
Kinderhorden haben sich sehr
beruhigt. Finanziert wird der
Kindertreff übrigens durch den
Bund, zumindest im Moment
noch.

Im September soll ja der lang
ersehnte Birch-Treff eröffnet
werden. Was geschieht dort?
Das ist unser ganz grosses und

«Jeden Tag
kamen die
Kinder»

«Statt Autowracks
gibt es jetzt einen
Treff»: Im Birch
entwickelt sich so
etwas wie ein Dorf-
geist; Quartierar-
beiterin Monika
Wirz hat die Sache
fachgerecht ange-
schoben.  (Foto:
Peter Pfister)
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Monika Wirz
Ihr Beruf wird immer
wichtiger: Monika
Wirz ist soziokultu-
relle Animatorin,
ausgebildet an der
Hochschule für Sozi-
ale Arbeit Luzern.
Ihr berufliches
Schwergewicht liegt
auf der Anregung
von Gruppenprozes-
sen und dem Projekt-
management, das
sich mit Menschen
jeglicher Herkunft
und aller Altersklas-
sen befasst – nicht zu
verwechseln mit So-
zialarbeit: Monika
Wirz arbeitet nicht
mit Einzelpersonen,
sondern mit Grup-
pen. Nach Schaffhau-
sen ist die auf Quar-
tierarbeit speziali-
sierte 34-jährige
Fachfrau wegen der
Probleme im Birch
gekommen, zuerst
auf Initiative der
Grossvermieterin Lo-
gis Suisse, hernach
auch als wichtige An-
sprechperson und
Mandatsträgerin des
Sozialreferats der
Stadt Schaffhausen.

Nach fast drei Jah-
ren harter Arbeit vor
Ort ist man im Birch
und bei der Stadt
höchst befriedigt
über die Resultate:
Der Birch-Treff steht
vor der Eröffnung,
Tamilinnen und Al-
banerinnen arbeiten
Seite an Seite im
neuen Schrebergar-
ten, die Jungen wis-
sen in ihrer Freizeit
etwas mit sich anzu-
fangen, die Ordnung
rund um die Häuser
ist besser geworden.

Bevor Monika Wirz
an der Hochstrasse
weitermacht, wan-
dert sie nach Gibral-
tar. Weite Wege
schrecken sie nicht.
(P. K.)

anforderungsreiches Projekt. So-
bald ich angekommen war, fragten
die Jugendlichen nach einem Ort
zum Trainieren. Es gibt ja richtige
Breakdance-Könner unter ihnen.
Wir haben dann – ich sage das
jetzt sehr verkürzt – einen Träger-
verein gegründet, in dem alle Be-
völkerungsgruppen vertreten sind
und dessen Vorstand mit Präsident
Hans Müller höchst engagiert ist.
Wir haben verschiedene Örtlich-
keiten im Quartier als Standort
geprüft, es war eine ordentliche
Leidensgeschichte mit Schwierig-
keiten und Misserfolgen; wir wa-
ren rundum ein bisschen uner-
wünscht, insbesondere bei Schüt-
zen und Wirten ... Inzwischen ist
die Sache aber doch noch ganz toll
herausgekommen, dank der Zu-
sammenarbeit von Stadt, Bewoh-
nerschaft und einem privaten
Partner. Anstelle der Autowracks
steht nun der Treff, eingemietet in
einer weiten Halle, auf dem zen-
tralen Platz mitten im Quartier.
Man kann draussen sitzen,
drinnen trainieren unter Anlei-
tung der städtischen Jugendarbeit
notabene,  man kann arbeiten,
Deutsch lernen, feiern, Sitzungen
abhalten. Wir durften sogar beim
Ausbau mitreden. Im September
feiern wir Eröffnung.

Es entsteht also eine Art Dorf-
platz  mit Dorfhaus ...
Tatsächlich. Es haben sich ja auf
dem Platz bei den Autowracks
schon immer die Männer getrof-
fen, sind zusammengestanden und
haben geredet miteinander. Jetzt
träumen die Leute von einem
Brunnen, einem kleinen, selbstbe-
triebenen Café. Ich sage Ihnen,
das Birch ist ein richtig toller Ort
zum Wohnen geworden. Wo sonst
gibt es so viele gute Ideen, so viele
Möglichkeiten, sich ausserhalb
kommerzieller Strukturen zu tref-
fen und zu engagieren? Der  Birch-
Treff mit dem Vorstand des Träger-
vereins, bestehend aus Albanern,
einer Deutschen, Schweizern und
einer Tamilin, trägt nicht nur den
Treff, sondern auch den Schreber-
garten.

Den  was?
Sie hören schon richtig. Wir haben
ein Gartenprojekt, genau gesagt
einen Schrebergarten, eingerich-
tet von der Stadtgärtnerei auf
städtischem Grund, dem heissen

Wunsch der Frauen im Deutsch-
kurs entsprechend und inzwi-
schen betreut von einem beson-
ders engagierten Hauswart. Das
ist eine wirklich tolle Sache. Jetzt
arbeiten dort Tamilinnen und Al-
banerinnen Seite an Seite. Früher
haben sich die beiden Frauengrup-
pen eher distanziert voneinander.
Jetzt sind sie zusammen im Gar-
ten.

Warum hat das alles so prachtvoll
funktioniert?
Ich glaube, im Birch war das jahre-
lange Warten auf Verbesserungen
nicht nur schlimm, es barg auch

Chancen. Hätte man noch länger
gezögert, wäre die Motivation der
Bewohnerschaft dahin gewesen,
sie hätten vermutlich resigniert.
Wir haben den richtigen Zeit-
punkt gerade noch erwischt. Und
der Leidensdruck war so gross,
dass auch die Stadt sich kräftig en-
gagiert hat.

Wie sind Sie ganz konkret ins Ge-
spräch gekommen?
Es waren, wie gesagt, die Kinder.
Am Anfang sind sie mir nachge-
laufen als sei ich die Rattenfänge-
rin von Hameln. Über sie habe ich
langsam Kontakt zu den Eltern ge-

funden. Ich habe die Ankündigun-
gen für unsere Aktivitäten immer
selbst in den Hausgängen an die
Pinwände gehängt. Ich bin von
Tür zu Tür gegangen und habe die
Leute befragt, dazu habe ich den
tamilischen Übersetzer mitge-
nommen. Dabei ist zum Beispiel
der Wunsch der Frauen nach ei-
nem Deutschkurs im Quartier auf-
getaucht. Ich habe mich auch mit
dem Hund zusammen im Freien
bewegt. Von sich aus sind die Leu-
te nicht zu mir gekommen. Telefo-
nieren geht auch nicht. Man muss
draussen sein. Man muss im Bus
sitzen, an der Haltestelle stehen
und sich ansprechen lassen. Dort
reden sie. Viel passiert ist an einer
Grossgruppen-Konferenz, aber
die musste natürlich ich organisie-
ren. Man muss den Leuten entge-
genkommen und ihnen eine Platt-
form geben.

Und das Echo?
Unser Erfolg sind die Projekte.
Die  Leute machen mit. Eine kroa-
tische Frau, die seit Jahrzehnten
im Birch wohnt und die anfänglich
über die Situation sehr frustriert
war, hat mir gesagt, die Sache mit
den Kindern habe sich sehr ver-
bessert. Die  einheimische Bevöl-
kerung rund um das fast vollstän-
dig von Migrantenfamilien be-
wohnte Blockquartier reagiert bis
anhin verhalten. Einzelne Einhei-
mische im Quartier selbst sind
aber hochengagiert.  Wir können
halt nicht für alles die Verantwor-
tung übernehmen. Die Entwick-
lungen brauchen Zeit.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

« ... Tamilinnen und
Albanerinnen im
Schrebergarten»

Jeden Tag kamen die Kinder – und sie wussten, was sie brauchten: Heute
funktioniert im Birch ein offener Kindertreff, mitbetreut von Frauen aus
dem städtischen Impulsprogramm.       (Foto: Peter Pfister)



Freundliche Wohnungen suchen
freundliche Mieter!
Sonnige, helle

3-Zimmerwohnung
mit Balkon

Mietzins Fr. 940.– inkl. NK 
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Rufen Sie uns an für einen
Besichtigungstermin!
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Die Liegenschafter  AG
Ruchstuckstrasse 21
8306 Brüt t isel len
Tel .  044 805 93 46
Andrea Gaudenzi
andrea.gaudenzi@liegenschafter.ch
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Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Im Auftrag der «La Suisse» Ver-
sicherungen vermieten wir an der
Vordergasse 41 per sofort/nach
Vereinbarung Galeriewohnung
auf zwei Ebenen, Küche,
Bad/WC.

2-Zimmer-Wohnung
955 CHF/Mt., inkl.

Einwohnergemeinde
Thayngen

Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BUNDESFEIER –
DORFFEST
Wir laden hiermit unsere Einwohnerschaft zur Teilnah-
me an den 1.-August-Feierlichkeiten freundlich ein.

Programm Thayngen
auf dem Lammschulhausplatz
(bei schlechter Witterung im Reckensaal)

17.00 Uhr Eröffnung der Festwirtschaft
18.00 bis
19.00 Uhr Unterhaltung mit den Sunboys
19.00 Uhr Glockengeläute
19.15 Uhr – Eröffnung der traditionellen Feier

durch den Musikverein Thayngen
– Begrüssungsworte durch

Bernhard Müller, Gemeindepräsident
– Festansprache von Lorenz Laich,

Dörflingen
– Gemeinsames Singen der Landes-

hymne
– Ständchen des Musikvereins

Thayngen
– Übergabe des Preises für Freiwilli-

genarbeit
21.30 Uhr – Höhenfeuer mit Feuerwerk auf dem

«Funkenbühl»

Die Festwirtschaft wird vom Männerverein Thayngen
geführt.

Zum Tanz spielen die «Sunboys»

Programm Ortsteil Barzheim beim Schulhaus

10.00 bis Brunch /«Bundeszmorge»,
13.00 Uhr organisiert durch den Landfrauenverein

Barzheim, unterstützt durch den Quar-
tier- und Schützenverein Barzheim

11.00 Uhr        Begrüssung durch Gemeindepräsident
Bernhard Müller

13.30 Uhr        Grenzsteinsetzung als Zeitzeuge der
Grenzbegradigung

21.30 Uhr        Höhenfeuer «Scheeri»

Ab 20.30 Uhr spielen die «Thalheimer Musikanten»
zum Tanz.

Die Festwirtschaft wird vom Männerverein Thayngen
geführt.

Die Polizeistunde wird am 1./2. August 2005 auf
02.00 Uhr festgesetzt.

Das Reiatmuseum im «Adler» ist von 11.00 bis
17.00 Uhr geöffnet.

Der Gemeinderat

Wochenmarktbericht
vom Dienstag, 19. Juli 2005

Auberginen kg 8.–; Buschbohnen kg 8.–; Fenchel
kg 4.–; Karotten kg 2.40; Krautstiele kg 5.–; Lat-
tich kg 3.–; Lauch, grün, kg 5.–; Peperoni, grün, kg
7.–; Sellerieknollen kg 4.–; Spinat kg 7.–; Fleisch-
tomaten kg 5.–; Tomaten, gew., kg 4.80; Tomaten-
zweig kg 5.–; Zucchetti kg 4.–; Zwiebeln, gelb, kg
2.80. Kohlgemüse: Blumenkohl kg 3.60; Broccoli
kg 5.–; Kohlrabi Stück 1.50; Wirz kg 3.–. Salate:
Eichenlaub/-blattsalat kg 4.–; Eisberg kg 4.–;
Kopfsalat, grün, Stück, 1.50; Lollo, rot, kg 6.–;
Nüsslisalat kg 2.80; Radieschen, Bund 1.50;
Rucola kg 20.–; Salatgurken kg 1.50. Kartoffeln:
Agria kg 2.–; Bintje kg 2.–; Charlotte kg 2.–;
Sirtema kg 2.–. Kernobst: Äpfel Golden I kg 3.50;
Jonagold kg 3.50; Äpfel Maigold kg 3.50; Äpfel
übrige I Inland kg 3.50; Äpfel übrige II Inland kg
2.80; Birnen Conférence kg 3.80. Steinobst:
Aprikosen kg 7.50; Aprikosen spez. kg 8.50; Kir-
schen kg 12.–. Beeren: Brombeeren kg 18.–; Erd-
beeren kg 11.–; Himbeeren kg 18.–; Johannisbee-
ren, rot, kg 9.–.

Abos bestellen bei:

az-inserat@bluewin.ch
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Der Schaffhauser Ständerat Hannes Germann war als OSZE-Wahlbeobachter in Albanien

Mission zwischen Demokratie und Bürokratie
Als am ersten Juli-Wochenende

in Albanien die Wahlen von

Parlament und Präsident statt-

gefunden hatte, war auch ein

Schaffhauser vor Ort: Der

SVP-Ständerat Hannes Ger-

mann war während einer Wo-

che als Wahlbeobachter der

Organisation für Sicherheit

und Zusammenarbeit in Euro-

pa (OSZE) in Albanien. Ent-

gegen den meisten Medienbe-

richten spricht er von fairen

und transparenten Wahlen.

zählt: «Es konnte ja kaum etwas
gemacht werden, was nicht von
zehn Paar Augen kontrolliert
und beobachtet wurde.» Weni-
ger glücklich war er mit den un-
zähligen Dokumenten und For-
mularen, mit denen die Beob-
achter ihre Mission dokumen-
tieren mussten. «Da hat man
wahrscheinlich einen Schreib-
tischtäter wirken lassen …»,
meint er rückblickend.

OBJEKTIVITÄT ALS GEBOT

Zusammen mit seinem engli-
schen Partner Ian Prosser war
Germann in Patos eingeteilt, ei-
ner albanischen Stadt, die etwa
so gross wie Schaffhausen und
rund 100 Kilometer südlich der
Hauptstadt Tirana gelegen ist.
Als Wahlbeobachter der OSZE
gehörte es zu seinen Aufgaben,
zu überwachen, ob die Wahlen
demokratischen Standards ge-
nügen. Dabei hat sich Germann,
wie die übrigen rund 400 Beob-
achter dieses international zu-

sammengesetzten Gremiums,
an einen Verhaltenskodex zu
halten, dessen oberstes Gebot
Objektivität ist. «Wir dürfen uns
in keinerlei Streitereien einmi-
schen», erklärt er. Konkret gehe
es zum Beispiel darum, zu über-
wachen, ob die Leute ihre Stim-
me auch wirklich ohne Druck
durch Angehörige abgeben kön-
nen – in einem Land wie Alba-
nien, in dem Clanstrukturen
noch stark sind, ein nicht zu un-
terschätzender Aspekt.

STOLZ, NICHT MISSTRAUISCH

«Es geht für diese Länder vor
allem darum, zu beweisen, dass
sie gewisse demokratische Stan-
dards erreichen. Davon hängen
natürlich viele Projekte ab», er-
klärt Germann die demokrati-
schen Bemühungen. «Je stabiler
die Situation in einem Land ist,
desto wahrscheinlicher ist es
auch, dass das Ausland Investi-
tionen tätigt.» Darum geht er
auch davon aus, dass Länder, die

internationale Wahlbeobachter
einladen, auch wirklich um de-
mokratische Wahlen bemüht
sind.

Diesen Eindruck vermittelten
ihm auch die Kontakte und Be-
gegnungen mit der Bevölke-
rung. Entgegen allfälligen Be-
fürchtungen, man könnte den
Beobachtern aus dem Westen
mit Misstrauen begegnen, zeig-
ten sich die Menschen in Alba-
nien eher stolz, dass eine inter-
nationale Mission ihre Wahlen
beobachtet und begleitet.

Die Einsätze als Wahlbeob-
achter und die vielen Begeg-
nungen mit der Bevölkerung
empfindet Germann als sehr
bereichernd. «Man lernt ein
Land von einer ganz anderen
Seite kennen, wie man es auch
als Tourist nie könnte», erklärt
er. Die gemachten Erfahrungen
seien aber auch für seine Arbeit
als Parlamentarier wichtig –
wenn beispielsweise über die
Vergabe von Krediten entschie-
den wird.

Keine Demokratie ohne Bürokratie: Hannes Germann mit Dokumenten von seiner Mission als Wahl-
beobachter in Albanien.   (Foto: Peter Pfister)

MICHAEL HELBLING

Die Wahlen, die die Demokraten
um Sali Berisha gewonnen ha-
ben, sind aus der Sicht von Han-
nes Germann weitestgehend
problemlos abgelaufen. «Es wa-
ren faire und transparente Wah-
len», unterstreicht der SVP-
Ständerat die Eindrücke, die er
von seinem mittlerweile dritten
Einsatz als internationaler Wahl-
beobachter mitgebracht hat. Da-
mit relativiert er auch das Bild,
das die Medien von den albani-
schen Wahlen an die Öffentlich-
keit weitergegeben haben. In
den Agenturmeldungen war die
Rede davon, dass internationale
Normen und Standards «im All-
gemeinen» zwar eingehalten
worden seien, es allerdings «ei-
nige Probleme» gegeben habe.
Germann ist mit dieser Ein-
schätzung, die die Leitung des
OSZE-Beobachtergremiums am
Tag nach der Wahl an die Me-
dien abgab, so nicht einverstan-
den. «Mit solchen Aussagen tut
man einem Land, das um Demo-
kratie bemüht ist, natürlich kei-
nen Gefallen», meint er. Nach
eigenen Angaben erlebte er die
Wahl in Albanien als gut organi-
siert, und auch an Möglichkei-
ten zu Kontrollen und Querkon-
trollen habe es nicht gemangelt,
wie er gegenüber der «az» er-



Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Sonntag, 24. Juli

09.30 Zwingli: Gottesdienst mit Frau
Pfrn. Claudia Henne

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit
Münstergemeinde, «Am Anfang
schuf Gott Himmel und Erde»
(Gen. 1), Pfr. H. Brauchart

Chinderhüeti

10.15 Steig: Pfr. Markus Sieber, Pre-
digt zu Johannes 8, 12-20:
«Nicht mehr in der Finsternis
wandeln». Kollekte für Schulen in
Kinshasa: Les Gazelles, Lisanga

Kollekte: Gemeindeprojekt

Wochenveranstaltungen

Samstag, 23. Juli

10.00 St. Johann: Marktrast im St.
Johann - eine Viertelstunde Be-
sinnung mit Orgelmusik & Text-
lesungen; zeitgleich «Gschichte-
Märkt für Chind» (im Unter-
geschoss des St. Johann)

Dienstag, 26. Juli

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

Mittwoch, 27. Juli

19.30 Gesamtstädtisch: Kontempla-
tion im St. Johann, Pfr. Ruedi
Waldvogel

Kantonsspital Akutmedizin
(Hauptgebäude)
Sonntag, 24. Juli

10.00 Gottesdienst, Vortragssaal (1.
UG) Predigt: Pfr. Andreas
Schenk, Neuhausen. Text: 5. Mo-
se 8: «Gott-Dankstelle des Her-
zens».

Kantonsspital Geriatrie
(Pflegezentrum)
Samstag, 23. Juli

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrer
Otto Streckeisen

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 24. Juli

10.30 «Werden wie die Kinder» Tauf-
gottesdienst mit Claudia Henne.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 24. Juli
09.00 Gottesdienst, Pfarrer Markus

Sieber; Urs Pfister, Orgel – Kol-
lekte: Suppenküche der ortho-
doxen Frauengemeinschaft in
Cluj/Rumänien

Dienstag, 26. Juli
07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche: Martin Baumgartner Stv.

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 24. Juli
09.30 Gottesdienst, Predigt: Hansjürg

Rutishauser

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Unrichtig adressierte
Zeitungen

(auch neue Strassennamen
und Hausnummerierungen)

werden von der
Post als
unzustellbar
zurückgesandt.

Wir bitten Sie,
uns Ihre neue Adresse mitzuteilen.

schaffhauser az

Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail: sh-az@bluewin.ch
E-Mail: az-inserat@bluewin.ch

Stellen

Elektrizitätswerk des Kantons Schaffhausen AG

Die EKS AG versorgt über 100’000 Menschen im und um den Kanton Schaffhausen
mit Strom. Als zuverlässiger regionaler Stromlieferant bieten wir eine breite Palette
von Dienstleistungen an. Von der Stromübertragung und Stromversorgung bis zu
umfassender Energie- und Sicherheitsberatung ist die EKS AG tätig.

Für unseren Kundendienst suchen wir eine/n

Sicherheits- und Kundenberater/in
(Elektro-Sicherheitsberater/in)
Sie sind das Bindeglied zwischen unseren Stromkunden, den Installateuren, den
Bauherren, den Planern und den Mitarbeitern der EKS AG. Durch effiziente Planung
und Koordination ermöglichen Sie einen reibungslosen Ablauf der Projekte. Ihre
exakte Arbeitsweise und Ihr Fachwissen geben unseren Kunden die Gewissheit,
dass die elektrischen Installationen keine Sicherheitsmängel aufweisen. Die Kun-
den erwarten von Ihnen auch eine freundliche, fachkundige Beratung und eine ziel-
gerichtete Vermittlerrolle.

Wir erwarten
· Eidg. Fachausweis zum Elektro-Sicherheitsberater (allenfalls in Vorbereitung)
· Wirtschaftliches Denken, Handeln und hohe Belastbarkeit
· Selbstständigkeit, Zuverlässigkeit, Verantwortungsbewusstsein
· Psychologisches Geschick im Umgang mit Menschen
· Stilsicheres Deutsch in Wort und Schrift
· Kommunikations- und Teamfähigkeit
· Gute IT-Anwenderkenntnisse (MS-Office, SAP von Vorteil)

Wir bieten
· interessante, anspruchsvolle und abwechslungsreiche Tätigkeit
· ständige Herausforderung und grosse Selbstständigkeit
· fortschrittliche Anstellungsbedingungen

Haben wir Ihr Interesse an dieser Stelle geweckt?
Herr Franz Ebnöther gibt Ihnen gerne weitere Auskunft.

(Tel. 052/633 52 68 oder E-Mail: franz.ebnoether@eks.ch)
Ihre Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte bis 15. August 2005 an:

Elektrizitätswerk des Kantons Schaffhausen AG
Rheinstrasse 37, Postfach 435, 8201 Schaffhausen Mitglied der
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Quartierbeizen
Im Rahmen unserer Sommer-
serie stellen wir Ihnen in den
kommenden Wochen typische
Quartierrestaurants in Schaff-
hausen und Neuhausen vor.
Zuletzt erschienen: Restau-
rant Löwen, Herblingen
(14.7.).

Quartierbeizen (2): Restaurant Platte, Hauentalstrasse

«Bei uns redet jeder Tisch mit jedem»
«Gehen Sie in die ‚Platte’, da

wirten zwei gute Frauen.» Wir

haben die Empfehlung aus der

Nachbarschaft befolgt und

sind im Gärtchen unter der

kanadischen Platane gelan-

det. Es gehört zu einem Beizli,

das von den beiden Wirtinnen

und von den Gästen gleicher-

massen geliebt wird. «E wun-

derschöö Gschäftli», sagen die

Frauen ... «Fascht wie dahei»,

sagen die Gäste.

PRAXEDIS KASPAR

Es ist eine eigene kleine Welt im
Biedermeierhaus an der Hauen-
talstrasse 50. Und wer vom Wir-
ten nichts weiss, fragt sich, wie
das gehen soll, eine Quartier-
beiz hier hinten am hintersten
Zipfel der Stadt, wo das Land in
die Stadt hineinzüngelt, wo aus-
ser den Hemmentalern nicht
mancher durchfährt. Natürlich,
das Haus ist schon von aussen
hübsch und anmächelig anzuse-
hen, eine ordnende Hand hat
Blumen auf die Simse gestellt.
Vor der Tür die Hinweistafel:
«Wir sind im Garten». Wie
damals bei Muttern, wenn man
sommers von der Schule heim-
kam. Und ein klein bisschen ist
es dann wirklich so. Man fühlt
sich gleich willkommen, man
setzt sich an den Tisch, man wird
freundlich begrüsst, und wäh-
rend man aufs Mittagsmenu für
14.50 wartet, lässt man sich
vom Naturwindchen fächeln,
wie Wirtin Daniela  Spöhr sagt.
Man hebt den Kopf und sieht ein
Geviert aus Blau. Vögel kreisen.
Keine Hitze, kein Stress hier.
Nach und nach trudeln die Mit-
tagesser ein, Arbeiter von nahen
Baustellen, Büromenschen mit
dem Auto, ein Rentnerpaar mit
Hündchen. Ob Kittel, ob Über-
hose, uns ist alles recht, sagt Da-
niela Spöhr, bei uns sind alle
Leute gleich und gleich will-
kommen.

Unterdessen ist auch Brigitte
Stocker aus der Küche dazuge-
kommen. Die beiden Kollegin-
nen sind gleichberechtigte Ge-
schäftspartnerinnen und ihrer
Lebtag im Gastgewerbe tätig ge-
wesen. Jetzt bleiben zehn Minu-
ten Zeit zum Erzählen, bevor
aufgetischt werden muss. Wie
geht das also, wie bringt man ein
Beizli in einem so ruhigen Quar-
tier so prima zum Laufen? Die
beiden lachen: Es braucht Freu-
de, Arbeitslust, Gastfreund-
schaft und den festen Willen, es
auszuprobieren. Die Stammgäs-
te vor ihren prallvollen Tellern
mit Rahmschnitzel, Chnöpfli,
«Erbs und Rüebli» für 14.50 sa-
gen es anders: Gut und günstig.
Freundliche Wirtinnen. Alles sel-
ber gemacht, nichts vorgefertigt.

EIN TRAUMJOB

Als Daniela Spöhr und Brigitte
Stocker vor sieben Jahren als
Pächterinnen auf die «Platte»
kamen, setzten sie sich eine Pro-
bezeit von zwei Jahren. Aus den
zwei sind sieben Jahre gewor-

den, und keine der beiden hat
im Sinn wegzugehen. Wohin
auch. Die beiden Fachfrauen ha-
ben sich klug organisiert: Ab-
wechslungsweise besorgen sie
während je einer Woche Küche
oder Service. In den ruhigen
Stunden ist nur eine von beiden
in der Wirtschaft, die andere
sieht derweil daheim in Neu-
hausen zum Rechten, kauft ein
oder führt die Hunde aus. Mit
ihren Ehemännern, Hunden und
Katzen zusammen wohnen sie
nämlich im gleichen Haus, eine
Wohnung über der andern. Die
beiden Männer unterstützen
ihre Frauen tatkräftig, der eine
vor allem mit dem Computer,

der andere im Service und bei
der Organisation von besonde-
ren Anlässen. Auf diese Weise ist
man das Beizern nicht so rasch
leid,  muss die Polizeistunde
nicht mit kaputtem Rücken her-
beisehnen. So zeigen die beiden
Gastwirtinnen, dass es möglich
ist, in einem ruhigen Quartier an
einer abgelegenen Strasse in ei-
ner ganz gewöhnlichen Beiz bei
Null zu beginnen und «e schöö
Gschäftli» aufzubauen. «Dany»
und «Bigi», wie sie von ihren
Stammgästen genannt werden,
verwenden keinerlei Fertigpro-
dukte, alles wird frisch gekocht.
Eingekauft wird Ware aus der
Region: die Rösti, das Gemüse,
das berühmte «Cordon  bleu» ...
Bevor wir an dieser Stelle aber
allzu sehr ins Rühmen kommen,
rücken  wir den Sessel und ge-
hen, zusammen mit den Bauar-
beitern, zurück auf unsere
«Baustelle». Aus dem Küchen-
fenster ruft Brigitte Stocker
tschau während Daniela Spöhr
die Gartentische in Ordnung
bringt. Wen wunderts, dass die
Gäste wiederkommen.

Treue Stammgäste fallen nicht vom Himmel: Brigitte Stocker (links) und Daniela Spöhr in der Quartier-
beiz «Platte» wissen, wie das Wirten geht.          (Foto: Rolf Baumann)



Donnerstag
21. Juli 200510   SOMMERWETTBEWERB

Wo ist das?
Schaffhausen. Wir gratulieren,
die allermeisten von Ihnen ha-
ben richtig erkannt, dass das ab-
gebildete Strassenschild in
Schaffhausen/Buchthalen ange-
bracht ist. Wir haben dabei auch
unkonventionelle Lösungen, die
etwa auf die geografische Nähe
des Weinkellers des Fotografen
anspielten, akzeptiert. Das im
Hintergrund sichtbare Rebhäus-
chen  gehört zum Rebberg Hee-
renberg.

Gewusst hat dies auch Bern-
hard Käppler aus Neunkirch,
dessen Einsendung Glücks-
prinz Michael Helbling mit spit-
zen Fingern aus dem Haufen
gezogen hat. Die Fünfzigfran-
kennote ist per Post unterwegs
zu Ihnen.

Etwas weniger leicht machen
wir es Ihnen mit unserer zwei-
ten Aufgabe: In welcher Ge-
meinde befindet sich die ne-
benan abgebildete Rebberg-
strasse? Ein Tipp: Das Dorf rich-
tet im September zu Ehren einer

Wo befindet sich diese Rebbergstrasse?                                                                          (Foto: Peter Pfister)

ganz anderen Frucht ein Fest-
chen aus. Schicken Sie uns Ihre
Lösung bis Dienstag, 28. Juli, an
schaffhauser az, Webergasse 39,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen,

per Fax an 052 633 08 34 oder
per E-Mail an sh-az@
bluewin.ch. Telefonisch über-
mittelte Lösungen können wir
leider nicht entgegennehmen.

Der Name der Gewinnerin oder
des Gewinners wird gleichzeitig
mit der Lösung in der nächsten
Nummer bekannt gegeben. Viel
Spass!            (pp.)

ZU VERSCHENKEN

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Die Kunst Natur zu sein . . .
Für fachgerechte Naturgärten
und alle Gartenarbeiten.

Naturgartenbau A. Kessler
Tel. 052 625 87 77.

Neue Arbeiten auf:
www. naturgaertner.ch.

VERSCHIEDENES

ALTE ANSICHTSKARTEN:

ca. 200 Ausland, beschriftet
ca. 100 Schweiz, beschriftet
ca. 60 Schweiz, unbeschriftet
Tel. 052 625 00 66

Inserieren im
BAZAR
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

Grossstadtrat Peter Möller ar-
beitet als Jugendanwalt.

Mobilität um die Kantonshaupt-
stadt: Da wollen drei Kantone
die ungehinderte Mobilität der
Automobilisten um Schaffhau-
sen mit einer Ostumfahrung si-
cherstellen, doch dann wenden
sich die Bürgermeister von Bü-
singen und Gottmadingen, der
Schaffhauser Stadtpräsident,
die Gemeindepräsidenten von
Thayngen und Feuerthalen so-
wie Vertreter der Gemeinderäte
von Dörflingen und Schlatt
(allesamt bürgerliche Politiker)
dagegen und fordern vorgängig
Alternativen: dass beispiels-
weise ein verbessertes Verkehrs-
management und ein Ausbau
des öffentlichen Verkehrs zu
prüfen seien. Da schlägt das rot-
grüne Herz des Schreiberlings
doch höher ...

Mobilität in der Kantons-
hauptstadt: Da wollte die Stadt
Schaffhausen doch die kurze
Verbindungsstrasse zwischen
Pestalozzistrasse und Munot-
parkplatz für den Verkehr sper-
ren. Doch so nicht, dachten ver-
schiedene Einsprecher, dieses
Weglein brauchen wir zur Weg-

Mobilität
allerorten...

fahrt, nachdem wir unsere Kin-
der mit dem Auto zur Schule ge-
bracht haben. Dass den Kindern
damit ein wichtiger Freiraum
verloren geht und es kaum för-
derlich für ihre Selbstständig-
keit ist, muss wohl angesichts
der Gefahren auf dem Schulweg
(vgl. nachstehende Polizeimel-
dung) wohl in Kauf genommen
werden, obwohl ich solche Taxi-
fahrten äusserst fraglich finde ...

Mobilität auf dem Schul-/Kin-
dergartenweg: Am Dienstag-
nachmittag (31. Mai 2005) ist
ein Kind bei einem Verkehrsun-
fall in Schaffhausen verletzt
worden. Ein Automobilist brach-
te sein Kind zum Kindergarten
Gruben. Als er sein Fahrzeug
parkieren wollte, rollte er einem
auf dem Trottoir gehenden Kin-
dergartenkind über den Fuss.
Das Kind wurde dabei verletzt
und musste ins Kantonsspital
Schaffhausen gebracht werden.

Mobilität im Grossen Stadt-
rat: Mobilität scheint aber auch
eine alles beherrschende Leit-
linie im Denken des städtischen
FDP-Präsidenten zu sein. So

drehen sich seine ersten Vorstös-
se im Grossen Stadtrat auch um
sie. Während seine Kleine Anfra-
ge im Zusammenhang mit der
Berücksichtigung des MIV im
Gesamtverkehrskonzept der
Stadt als Auftragsarbeit für TCS/
ACS abgetan werden kann, hat
er sich bei seiner Motion schon
ganz anders ins Zeug gelegt.
Bislang war vor allem Mobilität
von Arbeitnehmenden gefor-
dert, hier beschreitet der Präsi-
dent der städtischen FDP nun
neue Wege. Fordert er doch
nichts anderes als vermehrte
Mobilität für die Hallen für
neue Kunst (sozusagen ein Kapi-
tal auf Reisen), um Platz für Bü-
roräumlichkeiten zu schaffen.
Bleibt zu hoffen, dass diese eher
debile Debüt-Motion nicht de-
bauchierend debattiert, sondern
debakulös debelliert wird.

(Ich weiss, diese Motion war
schon Thema der letztwöchigen,
ausgezeichneten Donnerstags-
notiz, doch ich konnte diesen
Steilpass der FDP/SVP nun ein-
fach nicht an mir vorbeirollen
lassen ...).

Unter dem Motto «Besinnung
und Begegnung» laden die Ge-
meinde Neuhausen und Touris-
mus Neuhausen am Rheinfall
zur 1.-August-Feier ein. Es soll
nicht nur Worte geben, sondern
auch etwas zwischen die Zähne.
Und damit alle begreifen, was
eine «Chäs- und Brotteilete» ist,
zeigt man das im Bilde. Siehe
oben. Das Schweizerkreuz als
Chäs, nun ja. Heutzutage, wo al-
les nur noch Marke ist, wo Swit-
zerland als Brand auf Leibchen,
Hosenfüdli und Aschenbechern

auftaucht, wollen wir den Neu-
hausern nicht zickig kommen
und ihren Geistesblitz verder-
ben. Immerhin  hat es keine Rat-
ten dabei ...          (P. K.)

Baustellen zuhauf: Während das
von der Stadt und vom lieben
Gott verlassene Haberhaus –
hélas – unter Beton und Eisen-
trägern seine wunderbaren Pro-
portionen einbüsst und langsam
seine Seele aushaucht, während
man wartet und wartet, geht es
drunten in der Stadt, zum Bei-
spiel bei der Kleiderkette Tally
Weijl, besonders zackig zur Sa-
che. Die, laut Homepage, «total-
ly sexy Marke von Damenmo-
de» baut totally europäisch.
Gestern zum Beispiel stand ein
Kleinlaster vor der Tür, Auf-
schrift: Trockenbau aus Leipzig.
Armes, schönes Schaffhausen.
                                           (P. K.)

Fortsetzung von letzter Woche:
Wir haben an dieser Stelle von
der Frustration der Gemeinden
Rüdlingen und Buchberg er-
zählt, die ihren Tourismuszehn-
ten nicht entrichten, weil sie auf
der neuen grenzüberschreiten-
den Wanderkarte, initiiert von
den Schaffhauser Wanderwe-
gen, nicht vorkommen. Nun ha-
ben wir erfahren, dass es im
kommenden Frühling eine Neu-
auflage der ansonsten recht be-
gehrten und nützlichen Karte
geben soll – mit Insert für die
beiden fehlenden Gemeinden.
Frage, dürfen wir dann unsere
alte Karte gegen eine neue tau-
schen, wo wir doch so gern im
unteren Kantonsteil wandern
und Fisch essen?               (P. K.)

Jetzt fängt es schon bei den Vö-
geln an. Die schweizerische Vo-
gelwarte, professionelle Beob-

achterin allen Vogellebens, zeigt
auf, wie die Klimaerwärmung
das Verhalten der Brutvögel be-
einflusst. Seit den Neunziger-
jahren beispielsweise ziehen Ar-
ten, die bis anhin bei uns lebten,
auf der Flucht vor der Hitze in
den Norden: Blau- und Sumpf-
meise, Girlitz und Grünfink
sind mit einem Bein schon weg.
Weil aber die alpinen Räume
zusehends entvölkert werden
und verganden, weil Büsche
und Bäume weniger in den
Himmel als ins Tal wachsen,
kommen der Zaunkönig und
der Alpenbirkenzeisig  wieder
häufiger vor. Dafür verschwin-
det das Alpenschneehuhn. So
kommt es, dass Vögel, die wir im
Leben nie gesehen haben, unse-
re Vorhut bilden auf der Flucht
vor dem Klimakollaps, den wir
selber anzetteln, fort und fort.
Bloss, dass wir keine Flügel ha-
ben.   (P. K.)
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Die Inertstoffdeponie Paradies soll  nach erst drei Jahren schon ausgebaut werden

Geplanter Hügel verträgt sich mit Landschaft
Sie ist immens gross, die De-

ponie hinter den Keller-Ziege-

leien im Paradies bei Schlatt.

Wenn Keller Lehm für seine

Ziegel abbaut, entsteht ein

grossräumiges Loch. Dieses

wird seit drei Jahren von der

Parinag mit Inertstoffen – Aus-

hub- und Bauschuttmateria-

lien – aufgefüllt. Jetzt soll die

Inertstoffdeponie hinter dem

Schaarenwald erweitert wer-

den – durch eine landschafts-

verträgliche Hügelform.

BEA HAUSER

«Gerne führe ich Sie auf der In-
ertstoffdeponie herum», erklärt
der Naturwissenschaftler Wer-
ner Kalunder, Geschäftsführer
der Parinag, beim Besuch der
«az». Wir gehen über ein grosses
Gelände hinter dem Schaaren-
wald und stolpern über Glas,
Bauschutt, Ton und dergleichen.
Vor uns liegt eine enorm grosse
Lehmgrube, und ein Bagger der
Ziegeleien Keller AG gräbt dort
Ton, aus denen Ziegel herge-
stellt werden. Plötzlich stehen
wir vor einem Abgrund: 30 Me-
ter tief ist die Lehmgrube. Ei-
nem Gletscher und einem mä-
andernden Rhein vor Urzeiten
ist das Areal zu verdanken. Auf
Erde, Kies und weit unten dann
Lehm stehen auch die Bäume
des Schaarenwalds.

ABBAU AUFFÜLLEN

Inertstoffe sind gesteinsähnliche
natürliche Materialien wie Erd-
reich oder Fels, aber auch von
Menschen geschaffene gesteins-
ähnliche Materialien wie Back-
stein, Ziegel, Beton, Kalksand-
stein, Glas, Eternit und so wei-
ter. Alle diese Materialien dür-
fen, sofern die in ihnen enthalte-
nen chemischen Schadstoffe die
vom Kanton vorgeschriebenen
Grenzwerte einhalten, in einer

Inertstoffdeponie abgelagert
werden. Eine solche gibt es im
Paradies, genauer bei den Ziege-
leien Keller AG beim Bahnhof
Schlatt. Auf diesem Areal wird
seit Jahrzehnten bewilligt Ton
abgebaut – Ton für die Ziegel der
Keller AG. Eine Auflage für die
Bewilligung bestand darin, die
Abbaugrube zu rekultivieren
und das «Loch» – wir reden hier
von enormen Ausmassen – mit
geeignetem Material wie etwa
unverschmutztem oder nur
leicht verschmutztem Aushub
zu füllen.

Vor drei Jahren hat die Firma
Parinag die Inertstoffdeponie
Paradies auf diesem Areal in Be-
trieb genommen. Die Parinag
gehört zu 57 1/3 Prozent der
Hastag Holding und zu je zehn
Prozent der Keller Holding, dem
Baumeisterverband Schaffhau-
sen-Weinland, der AG Ernst
Hablützel und der ETO Holding
(Toggenburger). Zwei Prozent
gehören der Geotest AG und
zwei Drittel Prozent der Ge-

meinde Schlatt. Und der Handel
mit Inertstoffen ist offenbar ein
blühendes Geschäft. Im Juli
2002 wurde die Deponie in Be-
trieb genommen. 38‘900 Tonnen
Material in einem halben Jahr
wurden ins Paradies gefahren.
Im kommenden Jahr wurden
107‘700 Tonnen angefahren,
wovon immerhin 24 Prozent mit
der Bahn. Im letzten Jahr wur-
den schon 110‘400 Tonnen Ma-
terial in die Deponie eingebaut,
der Anteil mit der Bahn betrug
nur noch acht Prozent. «Für
Fuhren mit der Bahn braucht es
an der Baustelle einen Gleisan-
schluss», sagt Werner Kalunder.
Kürzlich wurde ein Aushub von
der Neat-Baustelle in Amsteg
per Bahn angeliefert. Die Be-
nutzung der Bahn sei für dieses
Riesenwerk Bedingung, weiss
Kalunder.

STANDORT OPTIMIEREN

Nun ist die Parinag bei der Ge-
meinde Schlatt vorstellig gewor-

den, weil sie den Standort opti-
mieren will. Kurz gesagt: Die In-
ertstoffdeponie soll vergrössert
werden. «Die Nachfrage nach
Deponievolumen ist grösser als
die Prognose, weil die Kiesgru-
ben heute besser kontrolliert
werden und der Anteil von Re-
cycling leider rückläufig ist», er-
läutert Werner Kalunder. Aus
betrieblichen Gründen müsse
mit dem Bau eines Deponiehü-
gels in ein bis zwei Jahren be-
gonnen werden. Daher haben
die Parinag und die Gemeinde
Schlatt vor gut einer Woche die
Bevölkerung über das Ausbau-
vorhaben informiert. Ein etwa
zehn Meter hoher Deponiehü-
gel soll aufgebaut werden, der
am Ende mehrheitlich im Wald
liegt. Auf der Ostseite der Depo-
nie wird ein Abdichtungslehm-
riegel eingebaut, welcher am
Ende den Grundwasserspiegel
um zwei Meter ansteigen lässt.
Das wäre der Stand von vor 100
Jahren. Auf dem neuen bewalde-
ten Inertstoffhügel bietet ein

Werner Kalunder, Geschäftsführer der Parinag, der Betreibergesellschaft der Inertstoffdeponie Para-
dies, erklärt, wie das Material auf den Lastwagen auf dieser Waage gewogen und der Verschmutzungs-
zustand kontrolliert wird.   (Foto: Peter Pfister)
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FAXPlateau einen geschützten Auf-
enthaltsort für Wildtiere. Daher
unterstützen Naturschutz, Jagd
und Forst das Projekt. Die Pari-
nag musste ein Baugesuch, ei-
nen Gestaltungsplan und einen
Umweltverträglichkeitsbericht
einreichen. Über das Projekt ist
keine Volksabstimmung not-
wendig, da der Entscheid beim
Gemeinderat liegt. Das Bauge-
such liegt zurzeit in der Ge-
meinde Schlatt öffentlich auf.

ZIEGELEI WAR ZUERST DA

Mehr Deponievolumen gleich
mehr Lastwagenfahrten? «An
der Orientierungsversamm-
lung waren der Verkehr und das
liebe Geld die Hauptthemen»,
sagt Werner Kalunder. Tatsäch-
lich würden Anwohnerinnen
und Anwohner ein grösseres
Lastwagenaufkommen befür-
chten. Aber, so Kalunder, die
Ziegeleistrasse sei vor den Ein-
familienhäuschen da gewesen.
Dort herrscht Tempo 30 – 88,5
Prozent der Lkw fahren 30
oder darunter –, und die Pari-
nag sorgt für den Unterhalt der
Strasse. «Wir bezahlen das
auch», unterstreicht Geschäfts-
führer Kalunder. Zudem ist es
für jeden Lastwagen obligato-
risch, nach dem Abladen seiner
Fuhre die Räder des LKW au-
tomatisch waschen zu lassen.

Mit dem Ausbau der Deponie
könne ein Mehrvolumen von
390‘000 Kubikmetern oder
700‘000 Tonnen an Inertstoffen
in und über der Grube depo-
niert werden. Als die Parinag im
Jahr 2001 gegründet wurde,
ging man von einer Auffüllmen-
ge von 55‘000 Tonnen aus und
nahm an, dass das Ende der De-
ponieauffüllung im Jahr 2030
stattfinden wird. In Realität
werden 90‘000 Tonnen pro Jahr
eingebaut, und damit verkürzt
sich das Ende der Auffüllung auf
das Jahr 2026. Werner Kalunder
erläutert, dass die Parinag bis
Ende dieses Jahres in Form von
Steuern und Einlagen in den
Natur- und Heimatschutzfond
der Gemeinde Schlatt rund
200‘000 Franken abgeben wer-
de. Diese Abgaben würden etwa
einem Franken pro Kubikmeter
lose angelieferten Deponiema-
terials entsprechen.

GF will die Stahlgiesserei loswerden
Mühlental. Wie der Georg-Fi-
scher-Konzern dieser Tage mit-
geteilt hat, sucht er einen Käu-
fer für die ehemalige Stahlgies-
serei im Mühlental. Bis in einem

Jahr müssen die Mietenden aus-
gezogen sein und der Verkauf
unter Dach. Gelingt das nicht,
will das GF die Stahlgiesserei
schliessen und versiegeln.

Gemäss Konzernmitteilung
ist man angesichts der vom
Obergericht gutgeheissenen
Verwaltungsgerichtsbeschwer-
de des Heimatschutzes gegen
die Abbruch- und Baubewilli-
gung nicht länger bereit, die
unverhältnismässig hohen
Kosten zur Sicherung des pro-
visorischen Betriebs zu tragen.
Das geplante Dienstleistungs-
zentrum, das Investitionen von
über 200 Millionen Franken
verlangt hätte, wird fallenge-
lassen. Die Stahlgiesserei gilt
laut Kataster als belasteter
Standort, der zwar nicht un-
verzüglich saniert werden
muss, für jedes neue Projekt ist
die Lage aber auch neu zu prü-
fen. Die Verantwortlichkeit des
Konzerns für die Umweltbe-
lastungen im Boden und in den
Räumen der Stahlgiesserei er-
lischt nicht automatisch mit
dem Verkauf.                  (P. K.)

Die alte Stahlgiesserei im Mühlental, in der die GF-Arbeiter frü-
her fürs Kerngeschäft rackerten, wird immer mehr zur Belastung
für den Konzern. Der Stadt droht schlimmstenfalls eine Industrie-
ruine.                                                                   (Foto: Peter Pfister)

Erfreulich I
Ersparniskasse Schaffhausen/
Spar- und Leihkasse Thayngen.
Die beiden Clientis-Banken Er-
sparniskasse Schaffhausen und
Spar- und Leihkasse Thayngen
können in ihren Halbjahresbe-
richten jeweils erfreuliche Zah-
len vorlegen. So steigerte die
Ersparniskasse Schaffhausen
ihren Bruttogewinn um 0,2
Millionen Franken auf 2,7 Mil-
lionen Franken, die Bilanzsum-
me konnte um 17,8 Millionen
Franken auf 439,3 Millionen
Franken erhöht werden. Der
Zuwachs bei den Kundengel-
dern betrug rund 12 Millionen
Franken oder 3,8 Prozent. Die
Kreditausleihungen erhöhten
sich um 6,4 Millionen Franken
oder 1,7 Prozent. Auch die
Spar- und Leihkasse Thayngen
freut sich über ein gutes erstes
Halbjahr: Die Bilanzsumme
konnte um rund 3 Millionen
Franken auf 332,9 Franken er-
höht werden, der Bruttogewinn
liegt zur Jahresmitte bei 2,2
Millionen Franken. Die Kun-

denausleihungen konnten um
7,5 Millionen Franken gestei-
gert werden. Die grössten Bi-
lanzposten sind die Hypothe-
karforderungen auf der Aktiv-
seite mit 258,8 Millionen Fran-
ken und die Spargelder mit
188,1 Millionen Franken auf
der Passivseite. (hb.)

Erfreulich II
Raiffeisenbank. Auch die Raiffei-
senbank Schaffhausen hat ein
gutes halbes Jahr hinter sich.
Die Bilanzsumme stieg um 14,1
Millionen Franken oder 4,5 Pro-
zent seit Jahresbeginn. Der Zu-
wachs bei den Kundengeldern
beträgt rund 15 Millionen Fran-
ken oder 5,7 Prozent. Als zufrie-
denstellend bezeichnet die Raif-
feisenbank die Zuwachsrate bei
den Kundenausleihungen mit 7
Millionen Franken oder 2,5 Pro-
zent im hart umkämpften
Hypothekargeschäft. (ha.)

Neue Agentur
ÖKK Kranken- und Unfallversi-
cherungen AG. Seit Ende Juni

ist die neue ÖKK-Verkaufs-
agentur in Schaffhausen offi-
ziell eröffnet. Die Eröffnung
ist für ÖKK ein weiterer
Schritt im Ausbau der erfolg-
reichen Tätigkeit und eine
konsequente Weiterführung
der Geschäftspolitik. Die Ver-
kaufsagentur und damit die
persönliche Beratung bringt
eine bedeutende Weiterent-
wicklung des Kundenservices
für Private und Unternehmen
in der Region Schaffhausen.

Zusammen mit der Ver-
kaufs- und Agenturleiterin
Antoinette Ben Attia arbeitet
ein Kundenberater in der neu-
en Verkaufsagentur. Beide ver-
fügen über Erfahrung in der
Versicherungsbranche und
schätzen den Kontakt zu Kun-
dinnen und Kunden sowie den
Kundenservice.

Als langjährige Mitarbeite-
rin der ÖKK in Winterthur be-
treute Antoinette Ben Attia
bereits die Region Schaffhau-
sen. Die modernen Büros lie-
gen am Schützengraben 24.
(Pd.)
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bfu präsentiert an der Suisse Public die Unfallverhütung der Zukunft

Weniger Strassenverkehrsunfälle dank Gemeinden
30 Prozent aller Innerortsun-

fälle ereignen sich auf Ge-

meindestrassen. Das bedeu-

tet, dass Gemeinden und

Städte aus der Sicht der Un-

fallverhütung eine wichtige

Rolle zu spielen haben. Die

Schweizerische Beratungs-

stelle für Unfallverhütung

bfu hat deshalb im Rahmen

der Suisse Public in Bern eine

Fachtagung zu diesem The-

ma durchgeführt.

Strassennetzes, davon mehr als
die Hälfte innerorts, verant-
wortlich sind.

Investitionen in die Strassen-
infrastruktur zur Erhöhung der
Verkehrssicherheit scheinen
zwar im ersten Moment oft sehr
hoch. Sie haben aber den Vor-
teil, dass sie – einmal realisiert –
langfristig wirken und menschli-
ches Fehlverhalten immer
wieder auffangen können. Die
Gemeinden verfügen über
zweckmässige und bewährte
Mittel, um die Anzahl der Unfäl-
le auf ihrem Gebiet zu reduzie-
ren.

Rudolf Dieterle, Direktor des
Bundesamts für Strassen Astra,
betonte seinerseits die Notwen-
digkeit eines Engagements der
öffentlichen Hand für Via sicura:
«Die Impulse der Gemeinden
tragen entscheidend zum Erfolg
des Handlungsprogrammes des
Bundes zur Erhöhung der Stras-

senverkehrssicherheit bei. Nur
dank Massnahmen wie der Sa-
nierung von Unfallschwerpunk-
ten oder der Einführung von
Tempo-30-Zonen können wir
das Ziel erreichen, die Zahl der
Getöteten und Schwerverletz-
ten bis 2010 zu halbieren.»

Angesichts des Budgetdruckes
müssen die Gemeinden ihre In-
vestitionen in die Sicherheit op-
timieren. Das bfu berät sie bei
einem systematischen Vorgehen
– von der Analyse des Unfallge-
schehens bis hin zur konkreten
Umsetzung von wirksamen
Massnahmen (bauliche Sanie-
rung von Unfallschwerpunkten,
Schulwegplanung, Einführung
von Tempo-30-Zonen etc.).
Zudem nimmt das bfu auf An-
frage auch Beurteilungen der Si-
cherheit von neuen Strassen-
bau-Projekten vor. Dem Einbe-
zug der Betroffenen ist dabei
grosses Gewicht beizumessen.

«Neue Mittel gegen Strassenver-
kehrsunfälle in der Gemeinde»:
So lautete der Titel der Fachta-
gung mit interessanten Perspek-
tiven für die Unfallverhütung.
bfu-Direktorin Brigitte Buh-
mann erinnerte daran, dass die
Gemeinden für 70 Prozent des

Die beiden bfu-Verkehrsingeni-
eure Gianantonio Scaramuzza
und Christian A. Huber haben
die Gemeinden eingeladen, ihr
eigenes kommunales Sicher-
heitsprogramm nach bfu-Krite-
rien zu erarbeiten.

Vorbild Schweden

Schweden war 1995 das eigent-
liche Geburtsland von Vision
zero und wird seither häufig als
Vorbild für eine wirksame Stras-
senverkehrs-Sicherheitspolitik
zitiert. Das Strassenumfeld hat
sich denn auch in den letzten
zehn Jahren total verändert.
Insbesondere wurden sehr sys-
tematisch und flächendeckend
Kreisel und Tempo-30-Zonen
eingeführt, wie die beiden
schwedischen Gastreferenten
Lennart Axelson (Amt für Stras-
senwesen) und Martin Ohlsson
(Saab) ausführten. (bfu)

Gemeinden
können die
Anzahl der
Unfälle auf
ihren Strassen
reduzieren.
(Foto: Peter
Pfister)

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Mit uns fahren Sie gut!“ 
Michi Streuli und Miki Kostic 

 

Service

Fahrschule
PW, Taxi, Anhänger
Lastwagen und Car

A. Brütsch
Armin Brütsch

staatlich geprüfter Fahr-
und Verkehrsleiter

Neu: Ausbildungsurlaub für die Erteilung der
Mindestausbildung auf Last- und Gesellschaftswagen

Günstige Offerten
Ein Anruf lohnt sich!

Telefon 052 649 12 33
8236 Büttenhardt

Schlossgarage Herblingen AG Herblingerstr. 44, 8207 Schaffhausen, Tel. 052 643 13 60

Lifestyle pur: KIA Sorento
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Der Duraduct im Mühlental bringts

Wir sitzen alle im selben Boot
Es freut mich, dass das Schaff-
hauser Sozialamt als innova-
tivstes der Schweiz gewürdigt
wird und damit auch dem zu-
ständigen Referenten, dem Lei-
ter und den MitarbeiterInnen
öffentlich Anerkennung zuteil
wird: Wahrscheinlich weiss nie-
mand besser über die Schatten-
seiten der gesellschaftlichen
und wirtschaftlichen Entwick-
lungen Bescheid als sie. Der An-
satz, dass der Bezug von Sozial-
hilfe ein Stück weit von einer
Gegenleistung in Form von ge-
sellschaftlich nützlicher Arbeit
abhängig gemacht wird, findet
europaweit immer mehr An-
klang. In Schaffhausen haben
wir dafür die Stiftung Impuls
mit ihren Beschäftigungspro-
grammen, die ja jetzt noch er-

weitert werden sollen. Und das
ist sicher auch nötig, denn
immer mehr Menschen werden
auf dem regulären Arbeitsmarkt
nicht mehr gebraucht.

Es trifft vor allem ältere Men-
schen, Menschen mit einer
schlechten beruflichen Qualifi-
kation und Menschen, die nicht
voll leistungsfähig und flexibel
genug sind. Europaweit wird
aber festgestellt, dass heute
kaum jemand mehr vor vorü-
bergehender oder längerer Ar-
beitslosigkeit geschützt ist. Es
sind vielfältige Phänomene, die
hier zu einer völlig neuartigen
Ausgangslage führen. Als Stich-
worte sollen hier lediglich die
weltweite Öffnung der Märkte
und die internationale Arbeits-
teilung, die technologische und

die demografische Entwicklung
genannt werden. Wir sitzen also
grundsätzlich alle im selben
Boot. Daher müssen wir auch
alle und möglichst öffentlich
über die Zukunft der Arbeit im
weitesten Sinne nachdenken.
Wesentlich sind dabei Fragen
der Verteilung der zur Verfügung
stehenden bezahlten, aber auch
der gesellschaftlich notwendi-
gen unbezahlten Tätigkeiten.
Ich halte diese Ausweitung der
Diskussion für dringend not-
wendig, damit das neue Motto
«Fördern und Fordern» in der
Sozialhilfe in Zukunft nicht zu
einer problematischen Gratwan-
derung wird: Birgt es doch in
seiner Konsequenz die Bestra-
fung derjenigen in sich, die dem
Anspruch auf Gegenleistung aus

Zur Motion «Rauss Müller» der Bürgerlichen

unterschiedlichen Gründen
nicht nachkommen. Damit ist
das Menschenrecht auf Grundsi-
cherung tangiert. Diese Diskus-
sion fortzusetzen ist nicht Sache
des Sozialamtes, sondern von
uns BürgerInnen. Am 30. Sep-
tember organisiert die Schaff-
hauser Wirtschaftsförderung im
Stadttheater eine hochkarätig
besetzte Vortragsveranstaltung
zum Thema  «Globalisierung –
Jobs ade? Falls danach noch Fra-
gen offen sind, lassen sich  wei-
tere kompetente Referenten
und vor allem auch Referent-
innen zum Beispiel auf dem
Programm zur diesjähigen Ar-
mutskonferenz in Salburg fin-
den: www.armuts-konferenz.at

Angelika Tschanen-Hauser,
Schaffhausen

Auch wenn die Medien seit Ta-
gen berichten, Originaltext ab-
warten, dann kritisieren, so ist
es guter Stil. Am 13. Juli lag die
Motion «Rauss Müller» endlich
in den Briefkästen der Gross-
stadträtinnen und -räte. «Rauss
Müller» – so nämlich heisst kurz
und schnörkellos die unver-
blümte Forderung von Martin
Egger und Mitunterzeichnen-
den. Das kann auch der ver-
trackte, finanztechnische Titel

der Motion nicht verbergen und
auch nicht der beflissene Nach-
satz, es sei an anderem Ort Er-
satz zu schaffen. Wo bitte? Die
Kammgarn und ihre spezielle
Ambiance machen das einzigar-
tige Wesen der Hallen erst aus.
Die Hallen in ein beliebig trost-
loses Industriewrack zu zwin-
gen, macht etwa so wenig Sinn,
wie die Rhybadi auf den Munot-
sportplatz zu verpflanzen. Das
kümmert hingegen die Motio-

närinnen und Motionäre nicht.
Ihnen ist Kapital in der Kasse
lieber, als «das Kapital» von
Beuys in den Hallen. Der Schuss
könnte jedoch für einmal zum
Eigengoal geraten. Noch nie
nämlich haben die Hallen innert
Kürze ein so starkes öffentliches
Bekenntnis und Solidarisierung
erfahren.

Die ÖBS/EVP-Fraktion des
Grossen Stadtrates stimmt in
diesen Chor mit ein. Im Idealfall

trägt die jetzige Bedrohung
sogar zur Deblockierung der
brach liegenden Verhandlungen
zwischen der Stadt und «den
Hallen» bei. Die kurzsichtige
und unsinnige Vertreibungspoli-
tik der bürgerlichen Motionäre
und Motionärinnen dagegen
darf keine Chance haben.

Für die ÖBS/EVP-
Grossstadtratsfraktion:

Iren Eichenberger

Das Velo ist ein beliebtes Fortbe-
wegungsmittel für die Freizeit.
Deshalb haben auch viele Leute
kürzlich am Slow-up teilgenom-
men und ihn genossen. Was den
Alltagsverkehr betrifft, sieht es
in Schaffhausen im  Gegensatz
zu anderen Städten (z. B. Basel,
Winterthur) anders aus. Am gu-
ten Radwegnetz der Region
kann es nicht liegen, dass bei

uns noch nicht so viele Leute
das Velo für den Weg zur Arbeit
oder zum Einkaufen benützen
und dabei noch etwas für ihre
Gesundheit tun. Die hügelige
Topographie begeistert zwar
Sportler und Sportlerinnen, we-
niger aber die  Alltagsfahrer und
-fahrerinnen.

Das Projekt der IG Velo einer
eleganten Velo- und Fussgänger-

brücke über das Mühlental wür-
de viel bringen. Eine Verbin-
dung ohne Auf und Ab zwischen
Geissberg und Breite oder auch
zwischen Herblingen und Neu-
hausen würde das Velofahren
für viele Leute erleichtern.

Falls es noch eine Transport-
Lösung für den Aufstieg vom
Zentrum bis zur Kanti und die
Hintersteig gäbe, dann würde

Schaffhausen viel velofreundli-
cher.

Die Kosten für Duraduct sind
im Vergleich zu Strassenbaupro-
jekten nicht hoch. Die Brücke
sollte realisiert werden. Auch als
Beitrag zur Verminderung der
Verkehrs- und Umweltprobleme
in unserer Region.

Bruno Loher, Schaffhausen

Liebe Leserinnen und Leser,
Bit te senden Sie Ihre Zuschri f t  an  schaffhauser az , Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder per Fax: 052 633 08 34 . Oder per Mail : sh-az@bluewin.ch

Die Redaktion
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Das Stadtarchiv sucht Zeitzeugen
Im Sommer 1945, unmittelbar
nach dem Ende des Zweiten Welt-
kriegs vor 60 Jahren, kam eine
Gruppe von norwegischen Häft-
lingen aus dem befreiten Konzen-
trationslager Dachau nach Schaff-
hausen. Die Gruppe wurde auf
Vermittlung der «Schweizerisch-
Norwegischen Gesellschaft», de-
ren Präsident der damalige Muse-
umsdirektor Walter Guyan war,
zunächst im «Norwegerlager» auf
der Breite und später im Haus
«Blankenstein» an der Fäsen-
staubstrasse untergebracht. Am
Samstag, 17. September, findet
eine Gedenkveranstaltung in Er-
innerung an den Aufenthalt der
Norweger in Schaffhausen statt,
zu der die noch Lebenden der
ehemaligen KZ-Häftlinge sowie
eine offizielle Delegation der
Stadt Bergen unsere Stadt besu-
chen.

Um zu diesem Anlass eine Do-

kumentation zusammenzustellen,
sucht das Stadtarchiv Zeitzeugen,
die vor 60 Jahren mit den Depor-
tierten Kontakt hatten. Gesucht
sind Ihre Erinnerungen an die Zeit
und die Menschen, dabei ist es
gleich, ob Sie als Soldat oder in
offizieller Funktion, als Helfer
oder Krankenschwester, als Gast-
wirt oder nur eher zufällig, aus
Mitgefühl oder Neugier den Nor-
wegern begegnet sind. Das Stadt-
archiv würde sich über Ihre kur-
zen schriftlichen Erinnerungen,
über eventuell noch vorhandene
Privatfotos oder sonstige Erinne-
rungsstücke freuen, die unseren
Gästen dokumentieren, dass sie
hier auch nach 60 Jahren nicht ver-
gessen sind. Bitte richten Sie Ihre
Sendung an: Stadtarchiv Schaff-
hausen, Fronwagplatz 24, 8200
Schaffhausen.

Stadtarchiv Schaffhausen,
Martin Cordes

In Sachen Bellevue
Neuhausen am Rheinfall. Am 10.
Juni wurde die vom Einwohnerrat
am 26. August 2004 beschlossene
Löschung der «Hotel-Dienstbar-
keit» zu Lasten vom Bellevue-
Grundstück zu Gunsten der Ein-
wohnergemeinde auf dem Grund-
buchamt des Kantons Schaffhau-
sen vollzogen. Mit der Löschung
der «Hotel-Dienstbarkeit» konnte
der Quartierplan durch den Ge-
meinderat erlassen werden. Der
Gemeinderat hat den Quartierplan
«Badische Bahnhofstrasse» betref-
fend das Grundstück an der Badi-
schen Bahnhofstrasse 17 gutge-
heissen. Dieser bezweckt eine der
Lage angepasste Bebauung durch
eine Erhöhung der erforderlichen
Grenzabstände zu Gunsten der zu-
lässigen Gebäudehöhe sowie durch
besondere Vorschriften betreffend
die Gestaltung der Bauten. Die
Auflage des Quartierplans dauert
noch bis zum 4. August. (Pd.)

Cementi-Silotürme gesprengt
Thayngen. Der Rückbau der ehe-
maligen Cementi in Thayngen geht
planmässig voran. Die Besitzerin,
die Holcim AG, hat die Arbeiten
einer Arbeitsgemeinschaft Rück-
bau übergeben, welche in den letz-
ten Monaten bereits die Fabrika-
tionshallen und die Speditionsein-
richtungen abgebrochen haben.
Die Sprengung von zwei Zement-
silos leitete nun die Letzte Etappe
der Arbeiten ein. Während drei
Wochen wurden die 45 und 53
Meter hohen Türme für die Spren-
gung vorbereitet. In 1200 Bohrlö-
chern wurden 50 Kilo Plastik-
sprengstoff verteilt. Zudem wur-
den die Türme mit einer Fallkerbe
versehen, wie man es vom Holz-
fällen her kennt.

Punkt drei Uhr am Dienstag
Nachmittag ist es dann soweit.
Sprengmeister Marco Zimmer-
mann hebt sein Megafon, oben am
Hang ennet den Gleisen, und der
Autostrasse recken sich Fotoappa-
rate, Video- und Fernsehkameras
in die Höhe. «Fünf, vier, drei,
zwei, eins, Zündung!» Ein dump-
fer Knall ertönt, und langsam be-
ginnen sich die Türme zu neigen.
Dann krachen sie auf den Boden,

eine riesige Staubwolke steigt auf
und verhüllt die Szenerie. Die Zu-
schauer klatschen zwar ob der ge-
glückten Sprengung, aber manch

einer der hier stehenden ehemali-
gen Cementi-Angestellten kriegt
vom Anblick doch etwas wässrige
Augen.    (pp.)

Die Giganten sinken in sich zusammen. Das Silo rechts im Bild wird als
letztes am kommenden Donnerstag gesprengt.         (Foto: Peter Pfister)

Reto Zubler
tritt zurück
Schaffhausen. Reto
Zubler (SP) reichte am
Dienstag dem Stadtrat
seinen Rücktritt als
Schulpräsident der
Stadt Schaffhausen per
30. September ein.
Zubler begründete sei-
nen Rücktritt mit der
Tatsache, eine neue
Herausforderung in
Winterthur annehmen
zu wollen. Der dortige
Stadtrat hat ihn letzte
Woche zum neuen Be-
reichsleiter Bildung ge-
wählt. Reto Zubler
wird seine Tätigkeit im
kantonalen Erzie-
hungsdepartement
ebenfalls aufgeben. Der
Stadtrat hat von Zub-
lers Rücktritt unter Ver-
dankung der geleiste-
ten Dienste Kenntnis
genommen. Die Ersatz-
wahl erfolge voraus-
sichtlich am Abstim-
mungstermin vom
27. November, schreibt
der Stadtrat. (ha.)

PERSÖNLICH

Manfred Toniolo
Am letzten Freitag trat
Manfred Toniolo, Bus-
chauffeur bei den Ver-
kehrsbetrieben, nach
19-jähriger Tätigkeit im
öffentlichen Verkehr
mit 62 Jahren frühzei-
tig in den Ruhestand.
Er zeichnete sich in sei-
ner Tätigkeit durch sei-
ne freundliche und kol-
legiale Wesensart und
sein Pflichtbewusstsein
aus, was ihm hohe An-
erkennung verschaffte.
Wir danken Manfred
Toniolo ganz herzlich
für seinen Einsatz und
wünschen ihm für den
kommenden Lebensab-
schnitt alles Gute.

Walter Herrmann,
Direktor VBSH
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«Die Fantastischen Vier»: Marvel-Comic-Verfilmung

FANTASTISCH UNINSPIRIERT

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

eh. Tom Storys Verfilmung
«Die Fantastischen Vier»
basiert auf der gleichnami-
gen Comic-Reihe aus dem
Hause Marvel.

Wissenschaftler Reed Richards
(Ioan Gruffudd) ist überzeugt, dass
ein kosmischer Sturm der Anfang al-
len Lebens war. Mit seinem Freund,
dem Astronauten Ben Grimm (Mi-
chael Chiklis), plant er deshalb eine
Forschungsexpedition ins All. Sein
Studienkollege Victor Von Doom
(Julian McMahon), ein machthung-
riger Millionär, Richards-Ex-Freun-
din Susan Storm (Jessica Alba) und
ihr hitzköpfiger kleiner Bruder John-
ny (Chris Evand) beteiligen sich

ebenfalls am Weltraumabenteuer.
Natürlich geht auf  der Raumstation
einiges schief, und die Crew kriegt
eine geballte Ladung kosmischer
Strahlung ab. Zurück auf der Erde zei-
gen alle seltsame Symptome:
Richards kann sich plötzlich wie ein
Gummiband dehnen, Susan macht

sich auf Wunsch unsichtbar, Johnny
wird zur menschlichen Fackel und
Ben zur wandelnden Steinskulptur
mit übermenschlichen Kräften. Mit
Victors Verwandlung in ein metalli-
sches Monster ist auch der obligate

Bösewicht geboren: Superkräfte, ge-
paart mit Raffgier, sind  halt eine ganz
gefährliche Kombination.

 Tom Storys nicht ganz so fantasti-
sche Leinwandadaption spielt nicht
in derselben Liga wie  Sam Raimis
«Spiderman» und Christopher No-
lans «Batman  Begins». Im lieblosen
Drehbuch war offenbar kein Platz für
Charakterentwicklung und elegant
choreografierte Kämpfe; nicht einmal
die Spezialeffekte können restlos
überzeugen. Trotz vernichtender Kri-
tiken hat das Superhelden-Spektakel
am Eröffnungwochenende bereits 53
Millionen Dollar eingespielt, was der
drittbeste US-Start des Jahres bedeu-
tet. Ein Sequel soll auch schon in Pla-
nung sein. Na dann viel Spass.

Nach dem Duschen
immer schön
einkremen, Kinder …

P
D

«Die Physiker» am 5. Shpektakel vom 23. Juli bis 27. August

DÜRRENMATT BEI JEDEM WETTER
eh. Das diesjährige Shpek-
takel zeigt  Friedrich Dür-
renmatts «Die Physiker».

Newton, Möbius und Einstein
sind die Hauptpersonen in Dürren-
matts Komödie. Die drei Gelehrten
sind Patienten in einem Sanatori-
um. Doch nur Möbius ist tatsäch-
lich ein Wissenschaftler, der sich
einliefern liess, um eine gefährliche
Entdeckung schützen zu können.
Newton und Einstein sind Spione,
welche unentdeckt an Möbius heran-
kommen wollen. Damir Zizeks Insze-
nierung hält sich eng an Dürrenmatts

Noch fehlen die Zwangsjacken.

überarbeitete Vorlage. Zizeks starkes
Ensemble besteht aus Nikola Weisse,
Nicole Knuth, Stephanie Signer, Sa-
scha von Zambelly,  Georg Blumrei-
ter, Bodo Krumwiede, Oliver Wron-
ka, Pascal Holzer und Philipp Lippu-

ner – die meisten schon aus früheren
Shpektakel-Produktionen bekannt.
Gespielt wird jeweils Mittwoch, Frei-
tag und Samstag – bei jedem Wetter.
Daneben gibt es ein attraktives Rah-
menprogramm mit Lesungen von
Dürrenmatt-Texten an den Sonn-
tagsmatinéen, Konzerte des Duos
Claudia Bettinaglio/Christine Haller
(31.7.) und Ganga Giri (1.8.) sowie
Filmzyklen von Forman, Kubrick
und  Stone (Sonntag bis Dienstag).
Die Shpektakelbeiz wird vom Fass-
Team geführt und ist jeweils Montag
bis Samstag ab 18 Uhr geöffnet.
PREMIERE: MI (27.7.) ,  20.30 H, KRAFTWERK (SH)
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Kinepolis, 052 640 10 00
Fantastic Four. Marvel-Comic-Verfil-
mung. D, ab 10 J., tägl. 13.45, 16.45 und
19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Die Hochzeits-Crashers. Zwei einge-
fleischte Junggesellen tanzen auf fremden
Hochzeiten. D, ab 14 J., tägl. 13.45, 16.45
und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Madagascar. New Yorker Zootiere landen in
der Wildnis von Madagascar. D, ab 4 J., tägl.
13.45, 16.45 und 20.15 h, Fr/Sa auch  22.30 h.
Krieg der Welten. Science-Fiction Aben-
teuer von Steven Spielberg. D, ab 14 J., tägl.
13.45, 16.45 und 20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Per Anhalter durch die Galaxis. Nach
Douglas Adams' gleichnamigem Kultro-
man. D, ab 12 J., tägl. 13.45, 16.45 und
20.15 h, Fr/Sa auch 23 h.
Mr. and Mrs. Smith. Angelina Jolie und
Brat Pitt als schlagkräftiges Ehepaar. D, ab
14 J., tägl. 13.45, 16.45 und 20 h, Fr/Sa
auch 22.45 h.
Batman Begins. Wie aus Bruce Wayne
Batman wurde. D, ab 12 J., tägl. 13.45,
16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 23 h.
Das Schwiegermonster. Komödie mit
Jennifer Lopez. D, ab 12 J., tägl. 13.45,
16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Alles auf Zucker. Komödie über eine jüdi-
sche Familie; beim deutschen Filmpreis in
sechs Kategorien ausgezeichnet. D, ab 12
J., Do-Di 19.45 h, Mo-Mi 17.15 h.
Madagascar. New Yorker Zootiere landen
in der Wildnis von Madagascar – Animati-
onsfilm von den Machern von Shrek. D, ab 6
J., tägl. 14, 17.30 und 20 h, So auch 11 h.
Barfuss. Komödie von und mit Till Schwei-
ger. D, ab 12 J., Do-So, 17  h, So auch 11 h.
The Hitchhiker’s Guide to the Galaxy.
Nach Douglas Adams’ gleichnamigem
Kultbuch. E/d/f, ab 12 J., Mi (27.7.), 20 h.

Gems-Openair-Kino, Singen
je ab 21.30 h
Kebab Connection. Deutsche Multi-Kul-
ti-Komödie. Do.
Barfuss. Von und mit Till Schweiger. Fr.
Meine Frau, ihre Schwiegereltern und
ich. Mit Ben Stiller und Robert DeNiro. Sa.
Rhythm is it! Dokumentarfilm über eine
Aufführung der Berliner Philharmoniker
und 250 Jugendlichen. So.
Ässhäk – Geschichten aus der Sahara.
Dokumentarfilm über das Leben der Tua-
reg. Mo (25.7.).
Mar adentro. Preisgekröntes Drama über
Sterbehilfe. Di (26.7.).
Mathilde – Eine grosse Liebe. Unge-
wöhnliche  Liebesgeschichte vor dem Hin-
tergrund des Ersten Weltkriegs. Mi (27.7.).
Sideways. Unaufgeregte Weinkenner-
Komödie. Do (28.7.).

Bauernhof-Openair-Kino,
Lindenhof, Buchberg
Meet the Fockers. Fr, ca. 21.15 h. Besen-
beiz ab 19 h.

M U S I K

Donnerstag
Hohentwiel-Festival. Silbermond & Rivo
Drei. 19.30 h, Festung Hohentwiel, D-Singen.
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
14. Klingen-Openair. «Lokali Heldä»: mit
Spin Off, Prime Food und QuickChill. Ab 20
h, Klingenwiese, Stein am Rhein.
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Einziges CH-Konzert von Crossover-Singer/Songwriter TV Smith

PUNK-LEGENDE UNPLUGGED

21 kultur

«Lauschangriff»: Avantgarde Jazz-Pop aus Zürich

ANGRIFFIGE KLANGKÖRPER
DONNERNDE ORGEL

fraz. Unter dem Motto «Gewitter
und Orgel» spielt Andreas Jetter am
Sonntagabend Naturimitationen
aus der Orgelliteratur. Die nach his-
torischem Vorbild nachgebaute
Wegscheider-Orgel in der Bergkir-
che St. Michael ist das ideale Instru-
ment für Jetters Interpretationen.

S O ,  1 7  H ,  B E R G K I R C H E ,  D - B Ü S I N G E N

eh. Der Brite TV Smith ge-
hört zu den letzten Punk-
legenden. Nun ist der Singer/
Songwriter solo unterwegs.

Neben «The Clash» und «The
Sex Pistols» gehörten TV Smiths
«The Adverts» zu den wichtigsten
Bands der Punkbewegung. Nach
einem Konzert der «Sex Pistols»
im Sommer 1976 beschloss Smith,
gemeinsam mit seiner Freundin
Gaye eine Band zu gründen. Sechs
Monate später konnten die beiden

M I  ( 2 7 . 7 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R

D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

auf mehrere Konzerte im später le-
gendären Roxy zurückblicken,
hatten einen Plattenvertrag in der
Tasche und waren soeben mit ihrer
Single «Gary Gilmore's Eyes» in

die Top-20 der britischen Charts
eingestiegen. Nach drei intensiven
Jahren auf Tournee und zwei er-
folgreichen Alben lösten sich «The

Adverts» im Herbst 1979 wieder auf.
Seither macht TV Smith im Al-
leingang erfolgreich weiter. Zwar
begleitet sich der Protestsänger
nun nur noch mit einer akusti-
schen Gitarre, leise zu und her
geht es trotzdem noch lange
nicht. Mit der gleichen Kraft und
Leidenschaft wie in alten Tagen
präsentiert der Brite seine ener-
gievollen Songs. Das Konzert im
Dolder 2 ist TV Smiths einziger
Auftritt in der Schweiz. Bei schö-
nem Wetter unter freiem Himmel.

P
D

Alter Punk-Hase.

fraz. Die dreiköpfige Com-
bo «Lauschangriff» macht
unkonventionellen Jazz-
Pop mit Tiefgang.

«Lauschangriff» lassen sich nicht
in eine Stilschublade stecken. Grun-
ge, Avantgarde und Alternative sind
ebenso aus ihren ungewöhnlichen
Klangkonstrukten herauszuhören
wie Jazz und Rock. Stilgrenzen sind
für das Trio nur da, um überschritten
zu werden. Ob Led Zeppelin oder
Arnold Schönberg – der musikali-
sche Hintergrund von «Lauschan-
griff» ist breit gefächert. Flo Stoff-
ner (Gitarre), Flo Goette (E-Bass)

Klassische Besetzung – avantgardisti-
sches Resultat: «Lauschangriff».
und Luca Ramella (Schlagzeug)
geht es aber nicht um intellektuel-
le Spielereien, sondern ganz ein-
fach darum, die Hörgewohnheiten
ihres Publikums mit intelligenten
Sounds herauszufordern.
DI  (26 .7 . ) ,  20 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

P
D

Orgel von Kristian Wegscheider.

P
D

Little Brother. Feinster Rap aus den USA,
anschliessend Party mit der SHS-Crew und
43er. Ab 21 h, Orient (SH).

Samstag
14. Klingen-Openair. Mit Los Locos, The
Deans, Ashtray, Psycho Key, Pure Inc.,
Crazy Diamond. Ab 15 h, Klingenwiese,
Stein am Rhein.

Sonntag
«Gewitter und Orgel». Naturimitationen in
der Orgelliteratur. Mit Andreas Jetter. 17 h,
Bergkirche St. Michael, D-Büsingen.

Kommende Woche
Lauschangriff. Avantgardistischer Jazz-
Pop. Di (26.7.), 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
TV Smith. Punk-Legende unterwegs als
Crossover-Singer/Songwriter. Mi (27.7.),
20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform «Les Improvisateurs». Do (28.7.),
21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party mit Pino. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Roundabout: beasty beats und
great vibes. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Hitman rocks for everybody. Ab
21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Kammgarn. Across the 60ies/70ies mit DJ
Strebel. Ab 20 h, Baumgartenstr.19 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. Standard, Latin,
Rock’n’Roll. Ab 20.30 h, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Dolder 2. Resident DJ: rock und Pop der 70er
bis 90er. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ New G.X.: Rock, X-Over & Har-
der. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. Stuttgartz Rocks SH: mit Ghosttown
DJs. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Let’s party». Ver-
schiedene Tanzvorführungen: Hip Hop, Break-
dance, Modeln. Ab 20 h, Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Albatros: Folk-Rock, World,
Rhythm ’n’ Soul, Blues. Ab 16 h, Zürcherstr.
26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «It’s Fox
Time»: Disco-Fox, Disco Swing und aktuel-
le Musik. Ab 20.15 h, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (25.7.), 16 h: DJ Feelgood.
Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Orient. There is a party mit Smudo. Do
(28.7.), ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Tanzen für
Junggebliebene»: Nachmittags-Tanzver-
gnügen. Ab 14.30 h, Rheinweg 6 (SH).

T H E A T E R

Kommende Woche
5. Shpektakel. «Die Physiker»: Komödie von
Friedrich Dürrenmatt. Regie: Damir Zizek. Bis
27. Aug. Premiere: Mi (27.7.), 20.30 h, beim
Kraftwerk (SH). Bei jeder Witterung. Reser-
vation: www.shpektakel.ch oder 052 625 42
45, Vorverkauf: Schaffhausen Tourismus,
Herrenacker 15 (SH). Shpektakel-Beiz offen:
Mo-Fr, ab 18 h, So ab 11 h.



die freizeit-az
fraz 22cocktail

SAHNEHÄUBCHEN
Entspannung, einfach nur Entspan-
nung ists, die ich jeweilen suche, wenn
ich im Sommer zu Berge gehe, die Füs-
se in solides Schuhwerk, die Einge-
klemmten in den praktischen Rucksack
gezwängt, Dörrfrüchte inklusive. Und
dann einfach nur entspannen, und
wenn nach sechs oder sieben Stunden
die Beine langsam lahmen und die Knie
schwächeln, dann ist das einfach Ent-
spannung fürs Gemüt. Das ist
besonders schön, wenn man sich eine
Route aussucht, die sich sonst niemand
oder nur ein paar wenige Schnäuze
aussuchen. Das ist aber auch besonders
unschön, wenn einer dieser paar weni-
gen Schnäuze die fixe Idee hat, er sei
halt wie geschaffen, sich mir anzu-
schliessen und mir hinterherzudackeln –
dies, obwohl ich ihn bereits im Bähnli,

«Little Brother»: Unkonventioneller Südstaaten-Rap

AUF DEM BODEN GEBLIEBEN

F R E I T A G ,  A B  2 1  U H R

O r i e n t  ( S H )

eh. Die US-Rapper «Little
Brother» machen intelli-
genten HipHop.

Durham, North Carolina, ist
nicht gerade das Mekka innovati-
ver HipHop-Musik. Die drei Jungs
von «Little Brother» haben aber
mittlerweile damit leben gelernt,
dass die meisten ihrer Landsleute
schmunzeln, wenn sie sagen, wo-
her sie kommen. Ihr Sound lässt
sich aber durchaus sehen, egal ob
in New York oder Herzogenbuch-
see. Mit ihrem schnellen Flow er-
innern sie an «Outkast», ihre jaz-
zigen Gute-Laune-Grooves lassen
sich am ehesten in der Nähe von
«A Tribe Called Quest» ansie-
deln. Die MCs Phonte und Big
Pooh und der DJ und Produzent

9th Wonder finden mit ihrem un-
gewöhnlichen Southern Rap die
richtige Balance zwischen Kunst
und Kommerz. Das Trio kennt
sich seit dem College,  steht aber
erst seit vier Jahren gemeinsam
auf der Bühne. Zwei Alben und
unzählige Konzerte, unter ande-

rem als Vorband von «The
Roots», haben das Trio zusam-
mengeschweisst. Mit ihrem neuen
Tonträger «The Chitlin Circuit»
sind die drei nun auch in Europa
unterwegs. Nach dem Konzert le-
gen das SHS-Soundsystem und
43er an der Afterparty auf.

Kreatives Trio:
«Little Brother».

P
D INS KLOSTER GEHEN

eh. Bruder Martinus führt hinter
die Kulissen des Klosters St. Geor-
gen in Stein am Rhein. Der Bene-
diktinermönch erzählt Interessan-
tes über das mittelalterliche Klos-
ter und den angrenzenden Kloster-
garten. Dabei erfahren die Besu-
cher allerlei Verwunderliches über
die Verwendung klösterlicher Arz-
neimittel. Ausserdem darf man auf
Anekdoten aus dem klösterlichen
Alltag gespannt sein. Nach der
stündigen Führung können beim
«Mönchs-Dinner» unter freiem
Himmel Gerichte nach mittelal-
terlichem Rezept gekostet werden.
Wie wärs also mit Roggenbrot mit
Heilkräuterbutter, Soleiern und
Steiner Klosterwein?

SA,  16  H,  KLOSTER ST.  GEORGEN,

STEIN AM RHEIN.

RESERVATION ERFORDERLICH:  052  742  20  91 .

NATUR IN DER KUNST
fraz. Am Sonntag führt der Archi-

tekturstudent Tibor Lamoth unter
dem Motto «Natur als kulturelles
Phänomen» durch die Hallen für
neue Kunst. Dabei interessiert ihn,
warum uns Natur im Museum
genauso berühren kann wie draussen.
Während das Rheinufer nur wenige
Meter von den Hallen für neue Kunst
entfernt ist, nehmen wir es wegen der
Strasse nicht als natürliches Ufer
wahr. Verkohlte, geometrisch auf den
Museumsboden gelegte Äste hinge-
gen assoziieren sofort Naturbilder.
Die Führung soll solche Phänomene
spielerisch in Erinnerung rufen.

SONNTAG,  11 .30  H,

HALLEN FÜR NEUE KUNST (SH)

das die erste Höhenstufe bis zum Aus-
gangspunkt überwindet, als meiner Be-
gleitung für untauglich qualifiziert hat-
te. Das ist nix Persönliches, aber wenn
sich morgens um sieben, wenn die Welt
eigentlich noch in Ordnung sein sollte,
einer ohne Wissen um die Wirkung ei-
nes Deodorants neben mich setzt – ne-
ben, nicht diagonal! –, dann ist irgend-
wie ziemlich fertig lustig. Und ganz fer-
titg lustig ists spätestens dann, wenn er
jeden Marker in den Wind schlägt, der
ihn nonverbal, dafür aber umso deutli-
cher über mein Vorhaben mit dem Titel
«Ich steig jetzt auf diesen verdammten
Berg, und zwar alleine, grrrr.» infor-
mieren sollte. So funktioniert üblicher-
weise Interaktion in einem kleinstmögli-
chen sozialen Arrangement. Na, ir-
gendwann hats ja dann auch Mister

Deo-resistent geschnallt und ist seines
Wanderwegs gegangen. So weit, so gut.
Gut? Eben war nix gut, denn jetzt hat-
te ich einfach ein schlechtes Gewissen
wegen des armen Kerls, richtig abge-
wiesen hatte ich ihn. Hmm, wenn doch
nur grade eine dieser kleinen Bergkapel-
len um die Ecke wäre, damit ich dort
einen Zweifränkler in den Schlitz an der
Tür stecken und reinen Gewissens wei-
terwandern könnte. So einfach funktio-
niert Interaktion zwischen Himmel und
Erde. Oder etwa doch nicht? Am Ziel
angekommen, mittlerweile entspannt,
hatte ich meinen Anschlusszug ver-
passt. Schlimmer noch: Ich roch
bereits, was mich im nächsten Zug er-
wartete. Hätte wohl gescheiter einen
Fünfliber aufgeworfen.

 wandervögelchen

D I E S  &  D A S

Donnerstag
FerienSpass und Snäck. Freie Fahrt auf den
öffentlichen Verkehrsmitteln, freier Eintritt in
alle Schwimmbäder und diverse Veranstaltun-
gen für Kinder und Jugendliche. Bis Sa (13.8.).
Maislabyrinth. 11-19 h, Erlebniswelt
Rüetistelmüli, Schleitheim. Auch Fr/Mo-
Do (25.-28.7.), je 11-19 h, Sa/So, 10-19 h.
Säulirennen: tägl.,16 h.

Freitag
KB-Schiff. Schaffhausen – Stein am Rhein
retour für 6 Franken. SH ab/an 17.30/22 h.
Nachtwächterführung. Schaffhausen
von seiner schröcklichen Seite. 21 h, Fron-
wagplatz (SH). Unbedingt Vorverkauf unter
Tel. 052 632 40 20 nutzen.

Samstag
Öffentliche Mönchsführungen. Durch
das Kloster St. Georgen, anschliessend
mittelalterliches Mönchs-Dinner. 16 h, Ein-
gang Kloster St. Georgen, Stein am Rhein.
Reservation: 052 742 20 90.
5. Munotball. Mit der «Stadtharmonie
Schaffhausen». Ab 20 h, Munotzinne (SH).

Kommende Woche
Archäologische Grabungen in
Eschenz. Öffentliche Führungen auf dem
Grabungsgelände. Mi (27.7.), 14 h, nahe
Brücke zur Insel Werd, Eschenz. Führungen
nach Vereinbarung: 079 543 63 41 (D. Stei-
ner/ R. Gubler) und 052 724 15 72 (H.
Brem).
Öffentliche Nachtwächterführung. Do
(28.7.), 21 h, Altstadt, Stein am Rhein. Unbe-
dingt Vorverkauf nutzen: 052 742 20 90.

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Schaffhausen à la carte. Musik und Tanz
mit der «Vollgas Kompanie». Ab 19.30 h,
Mosergarten (SH).

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).
1. Bohlinger Weinfest. Fest ab 17 h, Kon-
zert der «Nellenburger Musikanten» ab 19
h, Rathausplatz, D-Bohlingen.

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(26.7.), 7-11 h, Vordergasse (SH).
Fäscht für alli. Mit «Safe Heaven». Mi
(27.7.), ab 18.30 h, Platz für alli, Neuhau-
sen.
Schaffhausen à la carte. Musik und Tanz.
Do (28.7.), ab 19.30 h, Mosergarten (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Vincenzo Baviera. «Mehrfachverbin-
der». Auf dem Wehr des Kraftwerkes. Bis
28. 8.
Marianne Hagemann. Blumenform. Ma-
lerei. Galerie O., Vorstadt 34. Offen: Di-Fr,
14-18 h sowie Sa, 10-16 h. Bis 26. 8.
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«fraz»-Wettbewerb: 1 mal 2 Tickets vom Kino Kiwi-Scala zu gewinnen

GURU ALLER SCHNÄPPCHENJÄGER

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

eh. Sommerloch? Ein
Fremdwort für Sie, liebe
Rätslerinnen und Rätsler.
Trotz Ferienzeit und Som-
merhitze erreichte uns diese
Woche eine stattliche An-
zahl richtiger Antworten.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich Gregor Johann
Mendel (1822 – 1884). Seine Kreu-
zungsexperimente mit verschiede-
nen Erbsensorten machten den Au-
gustinerpater zum Vater der moder-
nen Genetik. Für seine Versuche be-
trachtete er unterschiedliche Merk-
male der Erbsenpflanzen und unter-
suchte die Erbsen-Hybriden auf eine
regelhafte Aufspaltung ihrer Merk-
malsanlagen. Die grosse Anzahl un-
tersuchter Pflänzchen erlaubte
erstmals statistisch gesicherte Resul-
tate. Als Mendel diese 1865 dem
Fachpublikum vorstellte, reagierte
dieses wohlwollend verständnislos.
Seine bahnbrechende Entdeckung
der Vererbungslehre wurde erst

Verschiedene Interpreten: «Balkanbeats»,
(Eastblok Music). Fr. 29.90

Alexander von Schönburg: «Die Kunst des
stilvollen Verarmens», (Rowohlt). Fr. 31.70

«The Office», UK 2005, (Impuls). Fr. 26.45

GELESEN
fraz. Einen Lebensratgeber der

etwas anderen Art präsentiert der
Journalist Alexander von Schön-
burg mit seinem Buch «Die Kunst
des stilvollen Verarmens». Zu Zei-
ten, wo jeder Zweite mit einem
Sportcoupé durch die Gegend
kurvt, gehört man als Verarmender
einer Avantgarde an. Schliesslich
werden in naher Zukunft alle deut-
lich ärmer sein als heute. Wieso
also nicht schon jetzt mit Sparen
beginnen, denn die Kunst des stil-
vollen Verarmens will gelernt sein.
Von Schönburg verrät so manches
Geheimnis, wie man reich wird,
ohne dafür einen einzigen Rappen
ausgeben zu müssen.

GEHÖRT
fraz. Vor zehn Jahren wurde die

Party-Reihe «BalkanBeats» in Ber-
lin ins Leben gerufen. Ursprünglich
als Treffpunkt heimwehgeplagter
Emigranten aus Ex-Jugoslawien ge-
dacht, erfuhren die Balkan-Partys
bald auch grossen Zuspruch unter
dem Berliner Publikum. Der kurio-
se Mix aus slawischer, orientalischer
und jüdischer Folklore, gepaart mit
Ska, Rock und Metall, bringt seither
auch die Dancefloors zwischen
Zagreb und New York zum Kochen.
15 Tracks von Balkan-Bands wie
«Fanfare Ciocarlia» oder dem «Bo-
ban Markovic Orkestra» gibts jetzt
auch für die Wohnzimmerparty. Da
bleibt nur eines: Tanzen!

GESEHEN
fraz. David Brent ist ein Manager

mit Führungsqualitäten, sozialer Ver-
antwortung, einem feinen Gespür für
seine Untergebenen und einem aus-
geprägten Sinn für Humor – kurz, der
ideale Chef. Glaubt er, die Zuschauer
nicht und seine Mitarbeiter noch viel
weniger. Im Stil einer Dokumenta-
tion gedreht, enpuppt sich «The Of-
fice» bald als brüllend komische Sit-
com. Nun gibts die erste Staffel auf
DVD im Original mit deutschen Un-
tertiteln, denn eine Synchronisation
der In-Jokes wäre wohl ziemlich flach
herausgekommen. Making-Of, ein
«Trainings Video» und Brents
schrecklich peinlicher Song «Free
Love» sind ausserdem enthalten.

Prachtexemplar des Sparfuchses.

sechzehn Jahre nach seinem Tod of-
fiziell anerkannt und von den For-
schern Correns, Tschermak und de
Vries weiter entwickelt. In den
1930er-Jahren entfalteten seine
Erkenntnisse im Zusammenhang
mit der Evolutionstheorie ihre vol-
le Bedeutung. Einen bedeutsamen
Griff tat auch unsere Glücksfee, als
sie die Antworten von Hubert
Bachmann und Ulrich Buxtorf zog.
Sie haben je zwei Schiffbillette von
Schaffhausen nach Stein am Rhein
gewonnen. Herzliche Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den neben-
stehend abgebildeten Herrn. Über
das Privatleben des milliarden-
schweren Deutschen gibt es nur we-
nig zu berichten. Weder Geburtstag,
noch Geburtsort sind bekannt, ein-
zig, dass er 1922 auf die Welt gekom-
men und in ärmlichen Verhältnissen
aufgewachsen ist. Gemeinsam mit
seinem Bruder arbeitete sich der ge-
lernte Lebensmittelverkäufer stetig
empor, sodass ihre Betriebe gern
auch als Imperium bezeichnet wer-
den. Sein Lebensmotto lässt sich un-
ter dem Motto «Geiz ist geil» zusam-
menfassen. Nach seiner Entführung
im Jahr 1971 ging er vor Gericht, um
das gezahlte Lösegeld von der Steuer
absetzen zu können.
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Milk & Vodka. «Grande Exhibition» mit Bil-
dern, Skulpturen, Comics, Kiosk und Musik.
Forum Vebikus, Baumgartenstr. 19. Offen: Do,
18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 10-17 h. Bis 24. 7.
Rosmarie Kasper. Bilder. Taverne Kan-
tonsspital. Offen: Mo-Fr, 8-11 und 13.30-
17.30 h, Sa/So, 13.30-17.30 h. Bis Aug.
Simone Grossenbacher. Bilder und Ke-
ramikobjekte. Lindli-Huus, Fischerhäuser-
str. 47. Offen: So-Fr, 14-18 h. Bis 25.9.
Roger Bittel. Acrylbilder. Sorell Hotel Zunft-
haus zum Rüden, Oberstadt 20. Bis 30.9.
Emil Züllig. Acrylbilder mit Schaffhauser
Landschaften. Pfrundhauskeller, Alters-
heim am Kirchhofplatz (SH).
Denise Friesacher & Urs Buchmüller.
«Stadtansichten»: Fotografien und Radierun-
gen. Fassgalerie, Webergasse 13. Offen: Mo-
Sa, zu den Öffnungszeiten der Beiz. Bis 2.8.
Claude Sandoz. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 31. 7.
Brigitte Schlatter. Bilder. Restaurant
Schiff. Zu den Rest.-Öffnungszeiten. Bis
Mitte August.
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffiti,
Fotografien, Skulpturen aus. Webergasse 9.

Büsingen
Sonja & Max Baumann. «Was wäre wenn
…?» Einsichten in das Leben am Rhein. Jun-
kersaal der alten Rheinmühle, Büsingen. Of-
fen: Mo-Mi/Fr, 8.30-12 h, Do, 14-18 h. Bis 9.10.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Augenschein. Schaffhauser Stadtansich-
ten des 19. Jahrhunderts. Bis April 2006.
Thomas Rentmeister. Zwischenlandung.
Bis 7.8.
Auf den Eichen … wachsen die besten
Schinken. Kultur- und naturhistorischer
Spaziergang durch die Eichenwälder der
Region Schaffhausen. Bis 4.11.
50 Blicke hinter die Dinge. Auf der Su-
che nach den Geheimnissen des Museums.
Bis 11.12.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der
griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zahlungs-
mittel von der Antike bis zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Rheinkante aus Asphalt und Äste im
Museum. Warum uns Natur im Museum
genauso berühren kann wie draussen. Mit
Tibor Lamoth. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Mein Name ist Hase. Ausstellung der
Vogelwarte Sempach und der Naturmu-
seen Olten und St. Gallen.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Der Wein in der Bibel. Sommerausstellung.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Gebrüder Knecht. Ausstellung des Bild-
hauers, des Musikers, des Malers und des
Optikers. Bis 21.8.

Städtisches Museum, Engen
Di-Fr, 14-17 h, Sa, 10-20 h, So, 10-17 h.
Yeah, die Beatles kommen. Führung: So,
16.30 h. Nur noch bis 24.7.
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30 J A H R E
Preisig Uhren

Grosse Sommer-Service-Aktion
1. Juni bis 30. August

Batteriewechsel
für Armbanduhren

Fr. 10.–
statt 17.–

Vordergasse 70
Tel. 052 624 22 30

Einlass ab 16.45 Uhr
Restaurationsbetrieb auf dem Schiff

Spezialpreis pro Passagier CHF 6.– 
(Kinder bis 12 Jahre gratis) – alle übrigen 

Fahrkarten und Abonnemente sind ungültig

Billette für diese Extrafahrten können nur auf 
dem Schiff gelöst werden. Kein Vorverkauf 

und keine Reservierung möglich.
Achtung: Die Platzzahl ist beschränkt!

Bei Hoch- oder Niedrigwasser kann die Extrafahrt
teilweise oder ganz eingestellt werden. 

Information unter Telefon 1600.

Jeweils am Freitagabend (bei jeder Witterung)

1. Juli bis 12. August 2005

KB-SCHIFF

www.shkb.ch

Schaffhausen ab 17.30 h • Stein am Rhein an 19.20 h
Stein am Rhein ab 20.55 h • Schaffhausen an 22.00 h

Terminkalender
Schaffhauser Wanderwege. Sonntag,
24. Juli. Wanderung «Vom Säntisfuss zur
Urnäsch». Schaffhausen ab 6.30 Uhr, S33
nach Winterthur.

Schaffhauser Wanderwege. Sonntag, 7.
August. Wanderung Oberbüren-Bür-
genstock. Schaffhausen ab 6.25 Uhr, S5
nach Zürich.

Schaffhauser Wanderwege. Sonntag,
21. August. Wanderung «Vom Melchsee
zum Hasliberg». Schaffhausen ab 6.07
Uhr, SBB nach Zürich.

Schaffhauser Wanderwege. Sonntag, 4.
September. Wanderung «Hochfürst-
Titisee-Hinterzarten». Schaffhausen ab

7.42 Uhr, nach Neustadt.
CH - 9656 Alt St. Johann • Toggenburg
Tel. 071 999 11 75 • www.sellamatt.ch

Älplerfest
Sellamatt
10 Uhr Frühschoppen-Konzert
11 Uhr Alpgottesdienst mit
     Jodlermesse, Fahnenschwinger
13 Uhr Grosses Älplerfest
20 Uhr Tanz im Berggasthaus

Bei unsicherer Witterung
Tel. 1600-61058 ab 8 Uhr
Ausweichdatum: 1. August

Sonntag 24. Juli

Moderne Sessel/Gondelbahn:
6 Minuten ab Alt St.Johann.

SAGENHAFT!

GÜLTIG BIS 27. 7.

Telefon 052  632 09 09

Openair-Kino «über den 7 Gleisen» in Winterthur
vom 27. 7.–12. 8. 05: Vorverkauf ab dem

20. 7. 2005 im Kiwi-Kinocenter Winterthur

14.00/17.30/20.00 Uhr, So 11.00 Uhr
MADAGASCAR                               2. W.!
Das Animations-Highlight des Sommers.
Ein Gute-Laune-Film, der Gross und Klein
gleichermassen begeistern wird. Von den
Machern von Shrek.
Deutsch.    Ab 4 Jahren 1/86 min

14.00 Uhr, Do – Di 19.45 Uhr,
Mo – Mi 17.15 Uhr
ALLES AUF ZUCKER                            3. W.!
Diese Komödie wurde durch den Deutschen
Filmpreis 2005 in 6 Kategorien geehrt, u. a.
für den besten Fim, beste Regie und bestes
Drehbuch.
Deutsch.    J 12 2/90 min

Do – So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
BARFUSS                        BES. FILM
Til Schweigers Regiedebüt ist eine wunder-
volle Komödie zum Schmunzeln und Stau-
nen, zum Lachen und Weinen.
Deutsch.    J 12 2/115 min

Mi 20.00 Uhr (Do 28. 7. – So 31. 7.,
17.00 Uhr, So 31. 7., 11.00 Uhr)
THE HITCHHIKER

,

S GUIDE TO THE GALAXY
      BES. FILM

Das Kultwerk von Douglas Adams endlich im
Kino. Erst geht die Welt unter, und dann
geht

,

s erst richtig los!
E/d/f.    J 12 2/103 min

Postkonto
85-516413-8

Armut in Schaffhausen
Wir leisten einen Beitrag
zu deren Überwindung

Was kostet 
der globale 
Turnaround?

Schulbildung

für alle Kin-

der ist die

w i c h t i g s t e

Grundlage,

um den armen Ländern des Südens 

Aufstiegschancen zu ermöglichen.

Das würde 11 Milliarden Franken

kosten. Haben wir den Mut zum Auf-

bruch. www.caritas.ch, Spenden-

konto 60-7000-4.


